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lch, dieſem Uebelſtande endlich abzuhelfen. Das Hlinterliſtige 


1 
* 
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4 ſchworen iſt und dadurch außerſtande geſetzt wird, reinigend 


9 und daß die ganze angeblich aus idealen Gründen geführte ſtattete Karachan in einer Sitzung des Rates der Volkskom⸗ 
natidnale Politik nichts anderes, wie eine Verſchleierung | mifjäve Bericht über den Verlauf der Vorbeſprechungen zur wendet ſich gegen die Annahme des Youngplanes durch 


Einzelpreis 20 Groſchen. 
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Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielitz, Pilſudskiego 13, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle: Kat⸗ beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zustellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
towitz, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen [ Sonntagsbeilage 3. 6 —). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte. terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
dank, Bielitz. Bezugspreis: ohne Zuſtellung Zi. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 5 


Dienstag, den 25. Juni 1929. Nr. 168. 


2: Jahrgang. 


Die Tarnkappe der | | | | | 
Drahtzieher in der Politik. U ol 1 | pl 10 be 
Die Politik verdirbt ſelbſt die beiten Sitten, iſt ein altes ; | 47 \ 


Sprichwort, das aber erit in der Nachkriegszeit ſich voll und 


2 2 2 
ganz bewahrheitet hat. Wir finden jetzt ſchon ſelten Männer, 
die für ihre Handlungen voll und ganz eintreten und nicht N ö 
erſt für dieſelben Sündenböcke ſuchen. Es iſt zur Unſitte in| =. 
der Politik geworden, daß die Handelnden ſich in ſicherem N 1 | 


Sinterhalte verbergen und unverantwortli Flemente hin⸗ N 
en die se ihrem Kommando Be und für fie! Der Obmann der BBWNR.Partei Abgeordneter Oberſt Die PPS.⸗Partei hat ſehr gerne ſich mit ihrer Beteiligung 
das Bad ausgießen müſſen, wenn die Sache ſchief geht. Die- Slawet wird von einem Teile der Preſſe wegen feiner letzten an dem Maiumſturze gebrüſtet. Dieſe revolutionäre Stim⸗ 
ſes Prinzip verfolgen gewiſſe Polktzter in Schleſten, dieſes Nede ſehr ſcharf angegriffen und hat in Fan eines Inter. mung währte ſolange, bis fie ſich überzeugte, daß Marſchall 
Prinzip Hat auch die fo bedauerlichen antiſemittſchen Exzefie views der Negierungspzeife folgende Ankwort auf die An'] Pilfudsti nicht die Abſicht habe, die Regierung in Polen auf 
in Lemberg, Poſen und anderen Städten zur Folge gehabt. griffe zugehen laſſen! x BR ſſie zu ftüßen. Die PS. forderte damals die Auflöſung des 

Sache der ernſten, ehrlichen Preſſe wäre es, dieſes hin⸗ „Ich werde von der Preſſe von zwei Gruppen, den Na“ Sejm und neue Wahlen. Die Auflöſung des Sejms wäre 


terhältige Treiben einzelner Politiker zu demaskieren und fie . be ha 15 . 5 dem eine Verletzung der Verfaſſung, aber was liegt daran, die 
vor die Oeffentlichteit zu Verantwortung zu ziehen. Die Die Nationaldemokraten haben ihre Tätigkeit auf dem Konjunktur für eine Wahl war damals für die PPS. ⸗Partei 


Preſſe in Polen iſt derart abhängig von den Parteien, denen! Hebie es eee Peters wa MANCH Ense ſehr günſtig. Es war doch ſo leicht, die Stimmen der Wähler 
ſie dient, daß ſie ganz auf gewiſſe Parteiprogramme einge⸗ pur am 3. Jänner 0 begonnen, in der weiteren Ent⸗ zu erobern, indem man ſich die Verdienſte des Maiumſturzes 
5 wicklung ihrer Tätigkeit haben ihr den 8 äh Staatspräſiden⸗ anmaßte, daß Marſchall Pilſudski mit Recht das Vertrauen 
e politiſche Atmoſphäre einzuwirken. Und doch iſt es ten ermordet und heute laſſen fie nichts unverſucht, um wie zu den damals an der Spitze der Partei ſtehenden Männern 


eine uffeue ehrliche ud at Dh ngige Pre ee e eee ene machen alles durch fremde perloren hat; die Richtigkeit deſſen haben die ſpäteren Vor⸗ 


1 . L iz, A x gänge in dieſer Partei beſtätigt.“ 
in dem Treiben dieſer Polititer beſteht auch darin, daß ſie Bei der PPS. ⸗Partei ſpielen andere Gründe eine Rolle. f ö m 15 1985 
ſich nicht ſcheuen, in ihrer Preſſe Artikel von ſich erſcheinen 1 

zu laſſen, die ganz entgegengeſetzt ihrem nicht öffentlichen 
Auftreten geſtimmt ſind. 


& a \ ; 
Eine ſolche Frage it auch die Frage der Loyalität der j I | 
Minderheiten dem Staate gegenüber. In den Organen der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft wiederholt ſich in gewiſſen, jut N ö 9 


feſtſtehenden Perioden, eine Loyalitätserklärung der Mitglie⸗ 


der dieſer krampfhaft zuſammengehalt Gemeinſcha f vr NR: { 
wird in ern fa an ter 1 e ee Dr. eg heue wieder trat. Zur Frage der Rheinlandräumung erklärte Dr. Stre⸗ 
es den deutſchen Bürgern Polens ſo ſchwer mache, die Loha- bo, 9 hergeſtellt, 1 5 0 Fee eine Rede hielt, in ſemann, er ſei nich in der Lage über die Beſprechungen in 
lität einzuhalten, trotzdem aber die Parteigenoſſen der Deut⸗ han ſich ig Ben. nee 2 EISEN aus“ Madrid etwas mitzuteilen. 
ſchen Wahlgemeinſchaft an dem Prinzipe der Loyalität e550 und für die Annahme des Youngplanes ein: ö 
halten. Wird aber dieſes Prinzip von ihnen verletzt, dann ef- eee eee 


werden heuchleriſche Angriffe gegen die Behörden erhoben, wartet. Der Rat der Volkskommiſſäre erteilte Karachan die 


daß die wirtſchaftliche und kulturelle Entwicklung der ‚Deut: | Sitzung des Miniſterrates. Erlaubnis für weitere Verhandlungen. 

ſchen gefährdet war und es ſich nicht um Akte von Illoyalität, Geſtern fand ein Miniftervat jtatt, der ſich nur mit lau— A — ̃ 

ſondern um Selbſterhaltungsbeſtrebungen handle. fenden Angelegenheiten befaßt hat. ‚ 1 8 3 1 
Wir haben bereits öfters den Standpunkt vertreten, daß 3 | „Times“ über die Thronrede. 


z Im; fi 2 5 2 1 "nn! f' 4 Ä R ur f R 0 8 u . ER . . 0 
be Samenelee yes In en Sant, ve Si Konferenz des MiniftersTliesabptowmahi. Let, Sn, ‚mer ni Dr 36 m One 
men bereinigt werden könne, wir haben auch erklärt, daß auch Der Ackerbauminiſter Niezabytowſti hat am Freitag eine anderem die Antündigung der Wiederherſtellung der diplo⸗ 
wir auf dem Standpunkte ſtehen, daß die Rechte der Min längere Konferenz mit dem Vizeminiſter des Innern Oberſt matiſchen Beziehungen zur Sowjetunion enthalten, und die 
derbeiten in Polen nicht genügend gefichert ſind, haben aber I. Frornati der für die Zeit der Abweſenheit des auf Ur: | Beveitwilligteit der Regierung zur Billigung des Sachver⸗ 
auch die Ansicht wertreten, daß die Minderheitenfrage nicht laub weilenden Innenministers General Slawol Skladkowſti ſtändigenberichtes und zur möglich vaſchen Zurückziehung der 
von heute auf morgen erledigt werden könne und daß es de Fg bes eee role enen Do ſbritiſchen Truppen aus dem Rheinland erklären. 

1 9 


nicht die Schuld Me e Kreiſe in Polen iſt, wenn ö gg N MS Vet 
dieje Erledigung jo ſchleppend vor ſich geht. Unſere Gegner i “a le } 8 8 
ſind der Anſicht, daß fie den polniſchen Staat durch Drohun⸗ Urlaub des Handelsminifters | Trotzkis Einreifegefuh nach England, 
gen mit dem mächtigen Nachbarn Deutſchland zwingen kön: Ing. ſtwiatkowski. ö abgelehnt. 


nen, den Deutſchen in Polen die möglichſt größten Konzeſ ?) Am 1. Juli l. J. tritt der Handelsminiſter Ing. Gg. Kao,nſtantinopel, 24. Juni. Trotzki hat am Sonnabend ein 


ſionen zu machen. Nach unſerer Anſicht befinden fie ſich in mz Bann 2 h Eng. Telegramm feines Lond Vertreters erhalten, demz 
oe ar l "eat Kwiatfowiti einen einmonatlichen Urlaub an. Den Minifter Telegramm ſeines Londoner der 5 erhalten, demzufolge 
dieſer Frage auf einem ganz irrigen Wege und ſchaden durch! wird der Vizeminiſter Franz Dolezal vertreten. i die engliſche Regierung die Einreiſe Trotztis nach England 


derartige Verſuche nur der Sache ſelbſt. Jeder Staat iſt be⸗ vorläufig ablehnt. Trotzti will nun ſeinen Antrag beim Ge⸗ 
rechtigt und verpflichtet, ſeine Souveränität zu wahren unde 5 g neralkonſulat in Konſtantinopel zurückziehen und vorläufig 
zu ſchützen und ein ſo junger Staat, wie das wiedererſtandene[ -.__- N 15 0 ö 

Polen, wird es mit umſo größerem Eifer tun. Auf dieſe Eine Delegation des et beim Dize⸗ amer kaniſche Avbeitervereinigung mitgeteilt, daß der Staats⸗ 
Weiſe werden dann gewiſſe Maßnahmen vereitelt, da fie dann minifter Oberſt Pieraki. ſekretär Stimſon ſich gegen ſeine Einreiſe ausgeſprochen ha⸗ 
aus Furcht, etwas von den Souveränitätsrechten preiszuge Eine Delegation des „Lot“, beſtehend aus dem Vorſtande be. Trotzki erklärte, die ablehnende Hebung der Großmächte 
ben, fallen gelaſſen werden. der Abteilung für Flugweſen im Vertehrsminiſterium Oberſt habe das Ziel, ſeine Geſundheit zu zerſtören, um zu verhin⸗ 


Wir würden trotzdem darüber kein Wort verlieren, wenn Filipowiez und aus dem Direktor der Flugliniengeſellſchaft dern, daß er ſich als Journaliſt in dieſen Ländern betätige. 


wir bei unſeren Gegnern aufrichtige, ideale nationale Arbeit „Lot“ Major Turbiak, iſt beim Vizemini W 
erbliden könnten, aber Teider ft dieſe Aufpeltſchung und Obersten Pier . Rei ee 
Vertiefung der Gegenſätze, die wiſſentlich von denſelben; Einweihung der „Lot“ Geſellſchaft, die am 7. Juli ſtattfindet 
betrieben wird, nichts anderes wie Mandatshaſcherei und einzuladen EN e 7 . 
Arbeit für die eigene Taſche. Von 10 Leuten dieſer Partei | 


. 


möchten mindeſtens 8 auf dem Rücken ihrer Parteigänger; 5 Rh SEN ſſemann eingebracht. 
Mandate und einträgliche Pfründen erobern. And deshalb Die en 175 engliſch⸗ruſſiſchen 8 VON | 
hegen wir die Hoffnung, daß endlich den Bürgern die Augen 10 5 Beziehungen i Graf weſtar egen di g ö 
aufgehen werden, daß ſie hinter das Licht geführt werden Komno, 24. Juni. Wie aus Mostau gemeldet wird, er. 9 ein u Loghende Aa e 


N ſelbſtfüchtiger Zwecke und eine Verhinderung der Bereinigung Aufnahme der ruſſiſch⸗engliſchen Beziehungen. Die erſte eng- Deuſchland. 
der Minderheitenfrage iſt. f liſche Note wird Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche er⸗ 8 


in der Türkei bleiben. Zu ſeinen Reiſeplänen hat ihm die 


Mißtrauensantrag gegen Strefemann. 
Die Deutſchnationalen und Kommuniſten haben einen 
Mißtrauensantrag gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Stre⸗ 


Reichstagsfraktion kritiſiert die Haltung der Regierung und 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Nr. 168 


was ſich die 


1 
\ 


Welt erzählt. 


Schwere Sturmfchäden bei Lariffa. | 


Athen, 24. Juni. Ueber Lariſſa iſt erneut ein ſchweres 
Unwetter niedergegangen. Alle Telephonleitungen wurden 
zerſtört. Einzelheiten fehlen bisher, doch ſteht ſchon feſt, daß 
der Schaden ſich auf viele Millionen Drachmen beläuft. | 

ED 
George Courteline operiert. 
Paris, 24. Juni. Der bekannte Satyriker George Courte⸗ 
line, dem vor einigen Jahren ein Bein abgenommen wurde, 
hat ſich geſtern auch das zweite Bein amputieren laſſen 
müſſen. 
2 


Schwerer Rraftwagenunfall in 
Cibramont in Belgien. ö f 
Brüſſel, 24. Juni. Am Sonnag abend ereignete ſich in 
Lübramont in der belgiſchen Provinz Luxemburg ein ſchwe⸗ 
rer Kraftwagenunfall. Ein Lastkraftwagen, der eine Gruppe 
Fußballſpieler nach Libramont zurückbrachte fuhr gegen einen 


Baum. Zwei Inſaſſen, darunter die Tochter des Kraftwagen- ſchaffen. Der Wirtſchaftler werde aber beide Möglichkeiten zuführen. 


führers wurden auf der Stelle getötet. 15 Inſaſſen wurden. 


die immerpeitihe Cage in Citaen. 


Erklärungen 

Wie berichtet, hielt Miniſterpräſident Woldemaras auf 
der Tagung der Tautininkai zwei längere Reden. Die von 
ihm gemachten Ausführungen über die außenpolitiſche Lage 


haben wir im weſentlichen in unſeren Telegrammen wieder⸗ 


gegeben. In ſeiner Rede über die innere Lage des Landes. 


ging Woldemaras zuerſt auf die finanziellen Verhältniſſe 
ein. 


Woldemaras. 


ballen —Kowno-— Joniſchki und Pogegen — Tauroggen— Abe⸗ 


fi. Die Kleinbahnen brächten aber noch immer ein Pefi- 
zit. Deshalb werde man ſchon aus rein wirtſchaftlichen Ge⸗ 


ſichtspunkten in erſter Linie ſolche Eiſenbahnlinien errich⸗ 
ten und vervollkomnen, die dem Tranſit dienen ſollen. Dies 
die, was vorausgeſchickt werden muß, ſtark optimiſtiſch ge iſt auch beſonders beim Bau einer Eiſenbahnlinie nach Me⸗ 
halten und offenbar auf die Stärkung des erſchütterten mel zu erwägen. Mt der Frage des Baues anderer Eiſen⸗ 
Vertrauens der Bevölkerung zur Regierung berechnet war, bahnen werde man ſich aber vor der Hand nicht zu beſchäf⸗ 


tigen haben, zumal auch nicht hierfür genügend Kapital zur 


Er erklärte, wenn ein Staat in gefunden wirtichaftli- Verfügung ſtehe. Bezüglich des Memeler Hafens erklärte 


chen und finanziellen Verhältniſſen lebe, ſei eine Unabhän⸗[Woldemaras, daß dieſer Hafen immer größere Wichtigkeit 


gigkeit gerantiert. Sodann verbreitete ſich Woldemaras über erlange. Die Unterſuchungen hätten ergeben, 
die Kreditverhältniſſe und erklärte, daß trotz der gefunden man zu Anfang wen'igſtens einige Millionen Lit für den 
Finanzverhältniſſe und der guten Wirtſchaftspolitik das 


Privatkapital m Lande noch immer klein ſei. Wenn man 
die Wirtſchaft intenfiver geſtalten und den Umſatz vermeh⸗ 
ren wolle, dann ſeien größere Kredite notwendig. Es frage 
ſich nur, von wo man dieſe Kredite hernehmen wolle, und 
da gebe es zwei Möglichke ten, entweder den Kredit im ei⸗ 


daß wenn 
Ausbau 55 Hafens verwenden würde, 90 Prozent ſämtli⸗ 
cher Weltſchiffe den Hafen aufſuchen könnten. Nur etwa 10 
Prozent, alſo die allergrößten Schiffe, könnten ihrer gro⸗ 
ßen Tonnage wegen nicht einlaufen. Zur Frage der Auf⸗ 


nahme von Anleihen im Auslande, erklärte der Miniſter⸗ 
präſident es ſei klar, daß man nicht To viel eignes Ka⸗ 


genen Lande zu ſuchen, oder ausländiſches Kapital zu be⸗ pital beſitze, um ein größeres Wirtſchaftsprogramm durch⸗ 


genau abwägen. Es brauche nicht bemerkt zu werden, daß 


Deshalb müſſe man mit fremden Kapital rech⸗ 
nen. Die jetzige Regierung habe von Kapitaliſten der per⸗ 


verletzt, von denen drei jo ſchwere Verletzungen davontrugen, es leichter ſei fremdes Kapital zu bekommen, wenn im eis ſchiedenſten Länder vel Angebote erhalten. Bevor, fie aber 


daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


Ein glückliches Land — 840 millionen 


Mark Haushaltsüberfhuß in U. 5. A, 

New Pork, 24. Juni. Finanzſachverſtändige ſchätzen den 
Haushaltübevſchuß in den Vereinigten Staten auf mindeſtens 
840 Millionen Mark, nachdem die Einkommenſteuer⸗Zahlun⸗ 
gen bereits 2 Milliarden überſchvitten haben. 5 


e h j 


Ein frecher Räuberftreih. 

New Pork, 24. Juni. In Californien gelang es zwei 
Räubern den Südpacifie⸗Expreß in der Nähe von Mac Avoy 
anzuhalten. Der Lokomotivführer und ein Fahrgaſt wurden 
niedergeſchoſſen, die Kaſſe des Poſtwagens ausgeraubt. Die 
Räuber entkamen mit einer Beute von vielen tauſend Dollar. 
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Internationale Tagung des P. E. .- 
f fſtlubvereins in Wien. f | 
Wien, 24. Juni. Die internationale Tagung des Pen⸗ 
Klubvereins begann heute vormittag mit einer Eröffnungs⸗ 
feier im Schloß Belvedere, zu der Vertreter der öſterreichi⸗ 
ſchen Bundesregierung und eine große Anzahl der hier be⸗ 
glaubigten Diplomaten erſchienen waren. Zu der Tagung bei 
der John Lesworthy den Vorſitz führt ſind Mitglieder des 
Penklubs aus 25 Ländern erſchienen. Deutſchland iſt durch 
zehn namhafte Dichter und Schriftſteller vertreten. Die Wie⸗ 
ner amtlichen Stellen planen werſchiedene Veranſtaltungen 
zu Ehren der 200 Mitglieder des Kongreſſes, der auf meh⸗ 
rere Tage berechnet wurde. 


' 


Diebſtahl von Sprengitoffen. 70 
Dresden, 24. Juni. Aus dem Sprengſtofflager eines 
Steinbruches in Demitz Thumitz ſind 12.5 kg Amonit in 185 
Patronen verpackt und ferner 200 Sprengkapſeln geſtohlen 
worden. 


* 


Der Urheber des Sprengſtoffanſchlage 
auf die Vorſchußvereinsbauk verhaftts. 


Hannover, 24. Juni. Der im Zuſammenhang mit dem an Frankreich gezahlt werden, unter den Bedingungen, wie 


Sprengſtoffanſchlag auf die Vorſchußvereinsbank genannte 
Kommuniſt Heinrich Buchholz, der auch die Kiſte mit Spreng⸗ 
ſtoff in der Roten Hilfe eingeſtellt hatte, it hier feſtgenom⸗ 
men worden, : 


1 
0 


Huf. 
Von Richard Huelſenbeck. . 
Als ich vor zwei Jahren nach Amerika fuhr, lernte ich 
aufgefallen war. Seine Frau, erzählte man ſich, ſei eine 


Sekretärin des Präſidenten Taft geweſen, ſpreche acht 
Sprachen fließend und ſpiele jetzt in der Chriſtian Science 


Bewegung eine große Rolle. Des Mannes gelbe Farbe 


erklärte ſich als Folge einer Magenkrankheit, er hatte hart 
gelebt und gearbeitet, war als Kartoffelſchäler vor dreißig 
Jahren nach Neuyork gakommen und leitete nun eine der 
größten Advertiſing Companies. ü 

Ich ſpreche mit dem Mann, er ſagt, er ſei nach Europa 
gefahren, um für ſeine Dackelhündin einen Partner zu fin⸗ 


ſche Tiere. 


ten zwölf Kinder in der Familie und das Leben meiner 
guten Mutter erſchöpfte ſich in Hoſenbodenflicken und Mäu⸗ 


lerſtopfen. Ich konnte es niemand recht machen, das Blut, 


Eines Tages meint mein Vater: „Es iſt gut — du kannſt 
gehen, ich will nichts mehr von dir wiſſen. 
Hamburg an der Alſter ſtehe, ſehe ich einen Mann mit ei⸗ 
nem ſpitzen Hut, einem Dreimaſter oder ſo etwas. Ich denke 


genen Lande genügend Quellen vorhanden ſeien. Es müſſe in Verhandlungen eintrete, wäge ſie zuerſt die Frage ab, 
aber geſagt werden, daß dieſe Quellen bisher noch nicht ſo ob fie die Kredite nicht zu billigerem Zinsſatze erhalten 


ausgenutzt worden ſeien, wie es möglich wäre. Die Regie- könnte, wie z. B. Deuͤtſchland oder ein anderer Nachbar. 
vung habe dieſe Frage eingehend geprüft und ſei zu dem Otauen ſei ein ausgeſprochenes Agrarland, und daher wer⸗ 


Ergebnis gekommen, daß man ohne viel Mühe noch einige 
Millionen Lit im eigenen Lande aufbringen könnte Dieſe 
Möglichte't ſei aber wegen allzu großer Vorſicht nicht aus: 
genutzt worden. Das ſei ſchon daraus zu erſehen, 
Litauen nur mit barem Gelde gewirtſchaftet werde. 

Zur Frage des Vertehrsweſens übergehend vertrat 
Woldemaras den Standpunkt, daß in erſter Linie 


fe das änveſtierte Kapital nicht ſo hohe Zinſen ab, wie in 


einem Induſtrielande. Es wäre aber naiv, anzunehmen, daß 
ſich Kapitaliſten finden, die Litauen Kredite zu billigeren 


daß in Zinsſätzen böten, als dies der Geldmarkt zulaſſe. Sodann 


ſtreifte Woldemaras die Frage der Reorganiſation der 
Selbſtverwaltung der Kommunen. Er erklärte, daß in die 


Ber- Kommunalverwaltungen nur ſolche Perſonen gewählt wer⸗ 


kehrswege auf dem Lande geſchaffen werden müſſen, und den dürften, die zuverläſſige Staatsbürger ſeſen. Sie müß⸗ 
dann käme eiſt die Frage des Vaues von Eiſenbahnlinien.] ten befähigt ſein, die Pflichten, die ſie durch die Wahl über⸗ 
Intereſſant ſei die Feſtſtellung, daß beſonders der Tranſit nehmen, zu erfüllen. Die Neuwahlen zu den Selbſtverwal⸗ 
große Gewinne abwerfe, vor allem auf den Linien Wir: tungen würden noch in dieſem Herbſt ſtattfinden. 


* — 


Dolltergues 


Paris, 23. Juni. In Verdun fand am Sonntag unter 
Beteiligung des franzöſiſchen Staatspräſidenten, der Ro gie⸗ 
rung, der Kammern und des diplomatiſchen Korps die Fei⸗ 
er der Wiedererſtehung Verduns und die Enthüllung des 
Sieges und Soldatendenkmals ſtatt. Während des großen 
Feſteſſens ergriffen u. a. Miniſterpräſident Poincare, 
Staatspräſident Doumergue und Kolonialminiſter Maginot 
das Wort, um in überſchwinglichen Sätzen den Heldenmut 
der Feſtung Verdun und ihre Bedeutung für den endgülti⸗ 
gen Ausgang des Krieges zu feiern. Poincare unterjteid) 
dabei beſonders die friedliche Geſinnung der lothringiſchen 
Bevölkerung, die nie einen blutigen Streit zwiſchen den 
Nachbarnationen gewollt habe. Heute ſeien die Einwohner 
Lothringens mehr als je leidenſchaftliche Anhängor des 
Friedens. Aber ſie wollten nicht, daß der Frede nur ein 
ſchönes Wort ſei, eine Vorſtellung, die jeder nach ſeiner Wei⸗ 
ſe auslegen kann. Sie wollten, daß der Friede eine feſte 
und dauerhafte Tatſache ſei. Sie verſtanden ihn daher nur 
im Recht und in der Sicherheit. Unter der Vorausſetzung, 
daß alle Verträge geachtet und die Kriegsentſchädigungen 


ſie die franzöſiſche Regierung angezeigt und die internatio- 
nale Sachverſtändigenkonferenz feſtgelegt habe, würden ſich 


die Franzoſen zufrieden erklären und in erſter Linie für 


den Frieden und die allgemeine Eintracht arbeiten. 


Zirkus, die Menſchen ſehen dem Kerl nach. Es war eine cha⸗ 
rakteriſtiſche Erſcheinung, größer als der Durchſchnitt, mit 
hochgezogenen Schultern, etwas ſchäbig in der Kleidung mit, 


Auch der Präſident der Republik, Doumergue, wies in 


ſeiner Rede auf che Neidenfchaftliche Friedensliebe Frank . 


reichs hin. Die ganze Welt müſſe verſtehen, daß nach den 
Prüfungen und Leiden Frankreichs mehr als die anderen 
Länder die Sicherheit wünſche, daß, wie Miniſterpräſident 
Poincare ſich ausgedrückt habe, der Friede nicht ein ſchönes 
Wort, ſondern eine feſte und dauerhafte Tatſache ſei. Der 
Friede kann nur beſtehen durch die völlige Achtung der Ver⸗ 
träge und ein Syſtem von Sicherheit⸗ und Vorſichtsmaßnah⸗ 
men, die geeignet ſeien, Kriege unmöglich oder zum minde⸗ 
ſten verderblich für den zu machen, der ſie unternehme. 
Alle franzöſiſchen Regierungen der Nachkriegszeit hätten ſich 
bemüht, dieſe Verträge aufrecht zu erhalten und nach den 
Sicherheits- und Vorſichtsmaßnahmen zu ſtreben. Es ſei ge⸗ 
recht anzuerkennen, daß dieſe Bemühungen nicht vergeblich 
geweſen ſeien. Der Friede ei eine Errungenſchaft, die fort⸗ 
geſetzte Arbeit übevlegtem Handeln und einen gleichmäßigen 
Willen bei allen Völkern verlange ſowie eine zunehmende 
Umbildung der vererbten Geiſtesanſchauungen als Jahr- 
hunderten, im denen der Krieg die letzte Mitte geweſen ſei. 
Der wirkliche Friedensgefit, ohne den der Friede immer un⸗ 
beſtändig bleiben werde, werde ſich in jedem Lande umſo 
ſchneller entwickeln, als die Beziehungen zwiſchen den 
Bürgern dieſes Landes in hohem Maße vom Geiſte der Ver⸗ 
ſtändigung und Eintracht erfüllt ſeien. 


; — . 


Der Mann mit dem spitzen 


haupt keine Lebensbevechtigung hat. Leute, die bein Bant- 
konto haben. werden moraliſch gering eingeſchätzt. 


einem altertümlichen Kragen. Warum er dieſen Hut trug, gen, die die Spaziergänger auf den Bänten liegen gelaſſen 


weis kein Menſch. Vielleicht ein Verrückter. 


hatten. Durch die Charitykaſſe eines Damenklubs an den 


. 5 kerne Was geht mich schließlich ein ſpitzer Hut an? Meine Lage mich ein mitleidiger Menſch mit einem Empfehlungsbrief ge- 
einen Mann kennen, der mir durch feine gelbe Geſichtsfarbe iſt eine verteufelt üble, ich muß ſehen, wie ich nach Amerika ſchickt hatte, bekam ich hin und wieder ein warmes Eſſen. 


komme, ich wandere an der Alſter entlang, der 


Magen; 
knurrt. Ich finde dann ein Schiff, klettere als blinder Paſſa⸗ ich von der Polizei aufgegriffen, wegen Bettelei verurteilt 
gier hinein, die Matroſen- verprügeln mich und führen mich und in einer Beſſerungsanſtalt jo verprügelt, daß mich ein 


(Einmal erhielt ich auch einen Anzug. Mehrere Male wurde 


vor dem Kapitän. Der entſcheidet: „Bis Amerika Kartoffel-] Arzt verbinden mußte ..“ 


ſchäler 


ſtrafung ...“ ö 

Der Mann mit der gelben Geſichtsfarbe (Name tut nichts 
er in die Sonne blinzelt, ſieht ſein 
Kopf aus wie eine verſchrumpelte Zitrone. Die Gattin, die 
der Chriſtian Science kommt und 


* 


zur Sache) lächelt; da 


achtſprachige Meiſterin 


Mann, „nachdem ich acht Tage Jail wegen der Blindfahrerei 
.“ Als ich in abgeſeſſen hatte, lag ich auf der Straße. Ich weiß nicht ob Sie 
wiſſen, was es bedeutet in Amerika auf der Straße zu lie⸗ 
gen. New Pork iſt eine Stadt, in der man ohne Geld über⸗ 


dann Uebergabe an die Behörden zur Be⸗ 


ſich beſorgt. Ich ſehe mir 


Der Mann ſpricht langſam, wählt Wort für Wort und 


ſieht über die Reling auf das Meer, wo die Wellen kleine 


weiße Schaumkronen bekommen haben. Die achtſprachige 
51 85 ruft nach einem Steward, er möge ihr ihre Jacke 
bringen, ſie friere. 


3 { „Man kann gar nicht glauben,“ fährt der Mann fort, 
den, in Amerika gebe es jo etwas nicht. Dackel ſeien deut- meldet, der Dackel, der oben auf dem Bootsdeck in einem „wie ſich jo ein fast 9 Leben ke Wuſt e N 
N kostbaren Käfig ſteht, habe ſoeben das Eſſen verweigert. Der erheben kann. Das iſt ein Wunder. \ 
„Ja,“ jagt er, „mein Vater war Revierförſter, wir hat⸗ frühere Kartoffelſchäler erkundigt 
die beiden Leutchen erſtaunt an, ſie fahren Luxuskabine nach 
Europa, um ſich einen Dackel zu kaufen. Sie eſſen im Grill⸗ 


Wenn mir damals 
Me ‚gejagt hätte, ich würde Direktor der General Adver⸗ 
tiſing Companie werden, hätte ich ihn für wahnſinnig ge⸗ 


g e a halten. Ich war ſo heruntergekommen, innerlich ſo haltlos 
raum, weil ihnen das gewöhnliche Diner nicht gefällt. „In geworden, daß ich mich ſelbſt für einen ſchlechten Kerl hielt, 
ein Geheimnis trieb mich zu tollen Streichen, ich wilderte. Amerika iſt es mir anfänglich ſchlecht ergangen“, ſagt der dem nichts als ſein Recht geſchieht, wenn er auf der Straße 9 
krepiert. Allright, es gibt noch einen anderen Zuſammen⸗ 


hang hinter den Dingen, den wir nicht begreifen. Ich bin 


alſo nicht krepiert, es geht mir ſogar nicht ſchlecht ...“ a 


7 


Ich ſaß meiſtens an der Battery und las in den Zeitun 
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Schluß folgt. 


und Roincate in Berdun. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Von H. Heſſe, Rem York. 


Das New Yorker „Chinatown“, ein ges 
heimnisvoller Heiner Stadtteil mit roten, 
altertümlichen Backſteinhäuſern und aſi⸗ 
atiſchem Flaggen⸗ und Lichterſchmuck, iſt 
wo langen Jahren das Ghetto der Söhne 
es himmliſchen Reiches der Mitte — ein 
Wallfahrtsort der Fremden, die ein wenig 
das Gruſeln lernen wollen. 

Alles hier iſt oder war vielmehr un⸗ 
gewöhnlich und fremdartig. Unheimliche 
Thineſengeſtalten huſchten im Dunkeln vor: 
über. In weiſer Ruhe, wie erhaben über 
Zeit und Ewigkeit, ſitzt der alte Chineſe 
in der Ecke ſeines Ladens zwiſchen tauſend 
ſeltſamen Nippſachen — eine fremde Welt. 

Als die Chineſen in den ſechziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts dieſen Bezirk 
übernahmen, fanden ſie em verkommenes 
Mietviertel vor. Vom erſten Tage an be⸗ 
gannen fie, ihm einen chin ſiſchen Anſtrich 
zu geben. Ein Haus ist fur den Chineſen 
erft dann ein Haus, ween es außen in recht 
bunten Farben und Berg: ungen leuchtet 
Die Feuerleitern der Nen Borler Miets⸗ 
häuſer bieten hierzu ganz deruo tragende 
Möglichkeiten. Alle die ve galdeten Balkons 
und vorſtehenden Faſſaden. die gelb, grün 


und ſcharlachrot leuchten, verdanken ihr Da: __ 
Dit der Bewohner 


fein der Feuertreppe. 
zu arm oder zu ſparſam, die Mode mitzu⸗ 
machen, iſt doch das wenigſte was er tut, 
daß er die Frontwand hellrot und die 
Feuertreppe pfauenblau anſtreichen läßt. 
Die Straßen ſelbſt ſind heute für den 
Kenner des Viertels von vor 15 Jahren 
eine Enttäuſchung. Damals ſchlurften die 
Bewohner noch in Filzpantoſſeln vorüber, 
oder bei Regenwetter in hohen Holzſchuhen. 
Neun von zehn trugen einen Zopf, und 
mehr als die Hälfte runde Kappen mit 
blanken Knöpfen. Wattierte weite Jacken 
und weite, bauſchige Hoſen waren die n 
europäiſche Kleider die Ausnahme. m 


Sommer, wenn das Badebedürfnis nach 


friſcher Luft den Abſcheu ſich öffentlich zu 
zeigen, überwand, gingen die Frauen in 
einer grünen oder blauen Tunika einher, 
das glatte ſchwarze Haar mühſam mit 


Kämmen oder Spangen aus gehämmertem 


1 


Gold aufgeſteckt. 
Mit dem Sturz der Mandſchudynaſtie 
verſchwand auch der Zopf, das Zeichen der 
Sklaverei. Alles andere folgte von ſelbſt. 
Filzſchuhe erwieſen ſich für das Straßen⸗ 
3 3 Amerikaniſche 
Kleider waren billiger und dem Klima 
beſſer angepaßt als wattierte Jacken. Dazu 
waren die Chineſen hier ſtets begeiſterte 
ba ei der chineſiſchen Republik. Ein 
roßer Teil der Komplotte, die China be⸗ 
feen um es in ein zeitweiliges Chaos zu 
ürzen, wurde hinter dieſen bunten Balkons 
geſchmiedet. 

Mit dem Zopf Helen auch manche alten 
Sitten. So iſt vor allem die olte Religion 
faſt verſchwunden, und die beiden größten 
Gotteshäuſer werden vorausſichtlich nur der 
er Beſucher weden erhalten. In der 

at ſind ſie recht ſehenswert, wenn auch nur 
wegen der erleſenen Vronzepagoden und der 


Neujahr iſt für den Chineſen übrigens 
die Zeit, alle Schulden zu bezahlen. Es 
gilt als Schande, eine Schuld vom alten in 
das neue Jahr zu übernehmen. Selbſt die 
eigenen Verwandten dringen in den Schuld⸗ 
ner, damit er ſeine Schuld tilge. 

An dieſem Tage ziehen ganze Scharen 
von Chineſen zu den Gräbern ihrer Lands⸗ 
leute, deren Gebeine, neben denen ihrer 
Ahnen, wenn ihre Angehörigen und Freunde 
5 Geld für die Ueberführung ge⸗ 
ammelt haben, in China ehe werden. 
Sonſt würde der Tote nie Ruhe finden. 
Die Beſorgnis der Angehörigen geht ſo 
weit, daß die Gebeine für den Transport 
verſichert werden. Am Grabe werden vier⸗ 


eckige Stücke vergoldeten Reispapiers ver⸗ 
brannt. Es iſt das Reiſegeld für den Ver⸗ 


Straßenbild aus dem alten Chinesenpiertel. h 


ſtorbenen, der durch die ganze Welt ziehen 
muß, um zu den himmliſchen Seelen zu ge⸗ 
langen. Auch läßt man Lebensmittel zu⸗ 
rück, damit der Tote nicht verhungert. An 


Viertel wagte, 


jedem Grabe werden ſechs ee 
det und Weihrauchgefäße aufgeſtellt. 

Merkwürdig iſt, wie ſchnell die ſtoiſche 
Gelaſſenheit des Chineſen in verbrecheriſche 
Triebe umſchlägt. Faſt immer, wenn ein 
Ehineſe in ein Verbrechen verwickelt iſt, iſt 
er der 3 Teil. 

Früher war man in „Chinatown“ ſeines 
Leu eus nicht ſicher. In ſeinen engen ge 
wundenen Gaſſen konnten Mordbanden 
oder Tongleute ihrer Rachſucht fröhnen, 
Ba je gefaßt zu werden. Ein reicher 

ann, der ſich aus Neugier in dieſes 

wurde a erſtochen, 
ſeiner Schmuckſachen und Kleider beraubt 
und irgendwo auf die Straße geworfen. 
Br und Mädchen von anſehnlichem 
eußeren wurden entführt und mit Nauſch⸗ 
giften betäubt. Auf offener Straße fochten 
die Tongbrüder ihre Kriege aus. China⸗ 
town war eine geſetzloſe Inſel. 

Jetzt aber hat auch hier der weiße Mann 
ſeinen Geſetzen Reſpekt verſchafft. Ueber⸗ 
fälle ſind ſelten und werden meiſt nicht von 
Chineſen, ſondern von Banditen aus be⸗ 


rüchtigten Vierteln der Umgebung verübt. 


Nur ein Schild in einem Schaufenſter er⸗ 
innert noch an die alte Schauerromantik: 
Hier wird braungeſchlagenen Augen ein 
natürliches Ausſehen verliehen. 

Die Chineſen ſind heute zu Zehn⸗ 
tauſenden über die ganze Stadt zerſtreut, 
doch iſt „Chinatown“ an Feiertagen für ſie 
das Mekka, zu den ſie pilgern und in den 
ſie ein paar alte, verhuzelte Patriarchen 
finden, die das Viertel nie verlaſſen. 

Bei Tage erſcheint „Chinatown“ nüch⸗ 
tern, wie viele andere Viertel der Stadt. 
Mit Anbruch der Dämmerung finden ſich 
die „Barker“ (Anbeller) am Times Square 
ein. Scharfſichtige Burſchen, die aus der 
Menſchenflut den Fremden ſogleich heraus⸗ 
kennen und ihn „anbellen“, d.h., ihn auf 
die Myſterien „Chinatowns“ neugierig 
machen. Und ſchon vergißt der Fremde das 
lichtdurchflutete Vergnügungsviertel und 
beſteigt den Autobus, der von Times 
Square mo „Chinatown“ fährt. Während 
der Ba erichtet dann der Begleiter aus 
der Geſchichte dieſes Viertels, um die Be⸗ 
ſucher in die richtige Stimmung — und 
Zahlungsfreudigkeit zu verſetzen. 


1 


Von M. N. Ben⸗gariel (Jeruſalem). 


Ein paläſtinenſiſches Ei des Kolumbus. 


Im Oſten der Stadt Jeruſalem liegt, wie 
man weiß, der Oelberg, deſſen ins Tal Kidron 
abfallender Hang mit Tauſenden und aber⸗ 
tauſenden von Grabſteinen bedeckt iſt. Dieſer, 
ohne jede Umfriedung an der Straße beginnen⸗ 
de Totenacker iſt die älteſte noch heute benutzte 
Gräberſtätte der Welt. Wie allen orientaliſchen 
Friedhöfen fehlt auch ihr die Düſterkeit des 
Todes. Kein Baum, kein Strauch, kein prunk⸗ 
voller Grabſtein wirft einen Schatten auf dieſes 
unermeßliche, ſonnentolle Gräberfeld. Hie und 
da ein blaugeſtrichenes Heiligengrab, das ſich 
ein wenig heraushebt, und Grabſchichte auf 
Grabſchichte liegen die Toten über- und neben⸗ 
einander und erwarten den jüngſten Tag, da, 
wie es in der muslimiſchen Legende heißt, ein 
Haar geſpannt werden wird von der Kubbet 
es ſachre, dem Tempelplatz, hinüber zum Oel⸗ 
berg, über das die Gerechten gehen müſſen. 

Dieſer ehrwürdigſte Friedhof war letzthin 
Anlaß eines intereſſanten Rechtsſtreites. Die 
Araber des Dorfes Silwan nämlich hatten es 
ſich zur Gewohnheit gemacht, Grabſteine von 
dem an ihr Dorf angrenzenden Teil des 
Gräberfeldes zum Häuſerbau zu verwenden. 
Als nun die Heilige Brüderſchaft, deren Auf⸗ 
gabe es iſt, den Friedhof zu erhalten, dagegen 
Einſpruch erhob, erklärten die Leute von Sil- 
wan, daß es erſtens kein Friedhof ſei, daß "u 


7 zweitens gar keine Steine nähmen, und daß 2 


Eine vornehme Opiumn:ihle im Chinesen. 
vierter 


alten Gemälde, die an ven Wänden hängen. 
Das ſchöne, reizvolle Chin ſeumädchen, das 
in tadelloſem Encuſg die Fremdenführerin 
elt und der bebrillte Univerſitätsſtudent, 
er am Eingang Andenten verkauft — | 
zum alle die alte Religion offenſichtlich 
ber Bord geworfen. Die einzigen Gläu⸗ 
u. De die ihr Haupt bis auf den Boden 
neigen und zu Ehren der Götter Rauchſtähe 
brennen, 1 ein paar Seeleute, die mit 
nn Schiffen im Hafen liegen, oder Greile, 
e zu alt ſind um noch Neues zu lernen. 
Die Jungen find faſt ausnahmslos Chriſten 
oder Freidenker geworden, und nur an den 
Feierkagen erinnert man ſich noch der hei⸗ 
matlichen Bräuche. 
Der größte chineſiſche Feiertag iſt das 
Neufahrsfeſt. Faſt jedes Haus im Chineſen⸗ 
viertel hat einen Altar, mit dem kleinen 
Gott, dem an dieſem Tage Räucherwerk 
dargebracht wird. NT 


ſie 


drittens ein muslimiſcher Friedhof fei, jo daß 
es die Heilige Brüderſchaft nichts angehe, wenn 
ſie ihre Häuſer aus den Steinen über den Grä⸗ 
bern bauten. 

Da auf gütlichem Wege ein Uebereinkommen 
nicht zu erzielen war, erhob die Heilige 
Brüderſchaft die Klage auf Feſtſtellung des Ve⸗ 
ſitzrechtes. Dies war keine einfache Angelegen⸗ 
heit, da der Friedhof ſelbſtverſtändlich in 
grauer Vorzeit in kein Grundbuch eingetragen 
worden war. Ueberdies ſei, meinten die Juden, 
der Beſitz des Friedhofes wie der jeder Kult⸗ 
ſtätte durch das Gewohnheitsrecht und durch 
die Kontinuität einwandfrei nachgewieſen. Die 
Leute von Silwan erhoben aber dagegen Ein⸗ 
ſpruch und erklärten, daß ihre Gewohnheit, 
Häuſer aus Grabſteinen zu bauen, gleichfalls 
dem Gewohnheitsrecht entſpräche. Uebrigens ſei 
der Friedhof ein muslimiſcher, und die ganze 
Angelegenheit gehöre infolgedeſſen vor den 
mohammedaniſchen Scheriatsgerichtshof. 0 

Zwei Tage vor der Verhandlung erſchien 
plötzlich ein bekannter arabiſcher Rechtsanwalt, 


Haſſan effendi, vor der Heiligen Brüderſchaft 


und machte ihr folgenden Vorſchlag: „Ihr über⸗ 
gebt mir, im Namen Gottes, den Prozeß, und 
zwar unter der Bedingung, daß, wenn ich ge⸗ 
winne, ihr mir 75 Liroth zahlt. Verliere ich 
aber, dann habt ihr mit nichts zu zahlen, und 
ich übernehme ſämtliche Speſen.“ 


Die Juden nahmen den Vorſchlag an, und 
es kam zur Verhandlung. Bald waren alle 
Leidenſchaften entfeſſelt, nur Haſſan effendi, ein 
ſonſt ſehr energiſcher Herr, verhielt ſich auf⸗ 
fallend ruhig, als ob ihn die ganze Angelegen⸗ 
heit nichts anginge, ſo daß es ſeinen Klienten 
allmählich ängſtlich zumute ward. Plötzlich 
aber, knapp vor der Arteilsverkündigung, er⸗ 
hob ſich Haſſan effendi und ſprach folgendes: 

„Meine Herren Richter, es handelt ſich, ſo⸗ 
weit ich die Sache überblicke, in erſter Linie 
darum, feſtzuſtellen, ob der ſtrittige Friedhofs⸗ 
teil ein jüdiſcher oder ein muslimiſcher iſt. Bis 
jetzt wurde weder das eine, noch das andere be⸗ 
wieſen. Ich bin nun bereit, wenn die Herren 
ſich mit mir auf den Oelberg begeben wollen, 
einwandfrei nachzuweiſen, daß es ein jüdiſcher 
Friedhof iſt. Bismillah, im Namen Gottes!“ 

Allgemeine Verblüffung und dann Aufbruch 
eiter Autokolonne nach Silwan. Die Sonne 
brannte mörderiſch heiß, aber die Sache war ſo 
aufregend, daß keiner daran dachte, zurück⸗ 
zubleiben. In Silwan angekommen — daes 
ganze Dorf hatte ſich verſammelt — ließ der 
Advokat das erſtbeſte Grab aufmachen. 

„Bitte, meine Herren,“ ſagte er und wies 
zu das Skelett, das man gefunden hat'e, „wie 
5 ſehen, handelt es ſich um einen jüdischen 
F. hof. Welches Grab immer Sie öffnen 
w. en, es wird Ihnen dasſelbe beweiſen.“ 

Kein geringer Teil der Verſammlung be⸗ 
gann an dem Verſtand des Rechtsanwalts zu 
zweifeln, während der andere Teil ſich entſchied, 
das Ganze für einen dummen Witz zu halten. 
denn kein Menſch kann an einem jahrhunderir: 
alten Skelett nachweiſen, welcher Nation der 

Und dennoch wußte Haſſan effendi mit 
einem Satz — ein wahrhaftes Ei des Kolum⸗ 
bus — nachzuweiſen, daß der Tote ein Jude 
war, indem er nach einer hinreichend ſpannen⸗ 
den Kunſtpauſe fortfuhr: „Wie Sie wiſſen, 


. 


„ . . und daß dieser Tote in der Richtung 


zum Teufelsplatz begraben ist, werden Sie 
nicht leugnen!“ 


meine Herren, begraben wir Mohammedaner 
unfere Toten in der Richtung nach Mekka, und 
unſere Vettern, die Juden, ihre Toten in der 


angezüns 


* 


Kichtung zum Templplatz in Jeruſalem. Und 
daß dieſer Tote in der Richtung zum Tempels 
platz“ — und er wies nach der Omarmoſchee, 
die auf dem alten Tempelplatz liegt — „ber 
graben iſt, werden Sie nicht leugnen.“ l 

Der Beweis war ſchlagend, und das Dorf 
Silwan wurde verurteilt; was Haſſan effendi 
nicht nur die Bewunderung aller eintrug, ſon⸗ 
dern auch 75 Pfund paläſtinenſiſcher Währung, 
die mit der engliſchen al pari ſteht. 


Stellvertretung. 


Ein jüdiſcher Fremdenführer hörte eines 
Tages, daß ein gewiſſer ſprachkundiger grie⸗ 
chiſcher Poſtbeamter während der Fremden⸗ 
ſaſſon, ſtatt an ſeinem Schreibtiſch im Poſt⸗ 


„eh, o Herr, versei.e das Amt dieses Post- 


veamten ... 


verrechnungebüro zu ſitzen, gelegentlich Fremde 
in Jeruſalem herumführe. Das iſt nicht ſchön, 
dachte der konzeiſionierte Fremdenführer, und 
er dachte noch einiges andere im Zuſammen⸗ 
hang mit ſeinem unerwünſchten Konkurrenten. 
Am anderen Morgen ging er punkt 7 Uhr in 
das Poſtarit, dirett in das Verrechnungsbüro 
zum Schreibt des Griechen, der gerade 
wieder Tesriiten herumführte. Er ſetzte ſich 
auf deſſen letz und begann irgend etwas zu 
ſchreiben. Nach einiger Zeit erſchien der 
Amtsvortand. Als dieſer die nicht zum Ber 
triebe gehrende, aber mit ſolcher Selbſt⸗ 
verſtändlichteft mitten im Betrieb ſitzende Per⸗ 
ſönlichteit erblickte, erſtaunte er ſehr. Schließ⸗ 
lich aber faßte er ſich und richtete die nahe⸗ 
liegende Frage: „Ma atha oſſeh kan, adoni,“ 
„Was, o Herr, machſt du hier?“ an die ihn 
beunruhigende Perſon. Dieſe ſchaute mit 
ſanftem Geſicht auf und antwortete ergeben: 
„Ich, o Herr, verſehe das Amt dieſes Poſt⸗ 
beamten, der augenblicklich Touriſten in Jeru⸗ 
ſalem herumführt. Wer wäre geeigneter dazu, 
ſeine Arbeit zu verrichten, als der, deſſen 
Arbeit er macht?“ 


Der ſprachgewandte Grieche hat von dieſem 
Tage an keine Touriſten mehr geführt. 


der Tarbuſch. 


Schauplatz: Die Kiſte auf vier Rädern, die, 
auf einem vorſintflutlichen Motor aufgebaut, 
den Verkehr zwiſchen Ain karim und Jeruſalem 
vermittelt. Im letzten Augenblick, als ſich 
dieſer Autobus ſchon nach Jeruſalem in Bes 
wegung ſetzt, erſcheint noch eine uralte Fella⸗ 
chin, die unbedingt mitfahren will. Ich ſchätze 
ſie, niedrig gerechnet, auf 80 Jahre. Klein, 
verhutzelt, zerbrechlich, wahrſcheinlich in der 
erſte: Blüte ihrer Jahre zum letzten Male mit 
Wuſer in Berührung gekommen tätowiert wie 
ein ſolkloriſtiſches Muſeum, findet fie noch 
einen winzigen Platz zwiſchen den heringartig 
aneinardergepreßten Paſſagieren, Kurz nach 
der Nöſohrt beginnt fie, mit dem Chauffeur zu 
unterharbeln. Er möge in Mahne yehudah, 
einem Vorort von Jeruſalem, zwei Sekunden, 
nur zwei Sekunden anhalten. Sie habe in 
einem Hause nur zwei Worte auszurichten und 
wolle dann nach Jeruſalem weiterfahren. Nein, 
ſagt unwirſch dar Chauffeur und ſchiebt ſeinen 
Fes weit zurück in den Nacken. Nur zwei Se⸗ 
kunden, beim Leben des Propheten, fährt ſie 
fort. — „Nein,“ iſt wieder die Antwort. Sie 
läßt aber trotzdem nicht locker. Und allmählich 
ergreift der ganze Wagen für ſie Partei. Trotz 
mancher gulgemeinten Wünſche, wie „Dein 
Peter möge verflucht fein, dein Haus möge 
verbrenten!“ uſw. bleibt der Chauffeur bei 
ſeinem Nein. Und Mahne yehudah rückt näher 
und immer näher. Aber Gott will es, daß in 
Mahne yehudah einer ausſteigen muß. Das 
Auto hält an, und der Fahrgaſt drängt ſich 
durch die Menge. In dieſem Augenblick beugt 
ſich die Alte vor, reißt mit einem undefinier⸗ 
baren Ausruf dem Chauffeur den Tarbuſch vom 
Kopf und wirft ihn weit ins Feld hinein. Ehe 
er oder die Menge erfaßt hat um was es ſich 
handelt hat ſie ſich ſchon mit unerhörter Ge⸗ 
lenkigkeit aus dem Wagen fallen laſſen, rennt 
wie eine Ratte übers Feld, ergreift den Tar⸗ 
buſch und ſtürzt in ein Haus hinein. Nach ein 


paar Augenblicken kommt ſie wieder heraus und 


ſchreitet, jeder Zoll eine Siegerin, gravitätiſch, 
aber ſehr gemächlich zum Auto zurück, ſteigt 
unter großem Jubel ein und drückt mit einem 
zärtlichen Lächeln dem Chauffeur den Fez auf 
den pomadiſierten Kopf. „Siehſt du, mein 
Liebling“, meint ſie dann, „ich habe es dir ge⸗ 
jagt, daß du in Mahne yehudah ſtehen bleiben 
wirſt.“ — Und das iſt das Uneuropäiſchſte: der 
Chauffeur antwortet: „O Mutter der Weisheit, 
wenn ich ſo alt ſein werde wie du, werde auch 
ich klüger ſein als ich es heute bin.“ Und fährt 
befriedigt weiter. Jeruſalemwärts. i 
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O cewo f d t 5 € len Gemeinderatsſitzung. Am Mittwoch, den 26. Juni um 
f % 5 Uhr nachm. findet im Sitzungsſaal des Rathauſes die Ge⸗ 


5 meinderatsſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Pro⸗ 
N tokollverleſung, 2. Mitteilungen, 3. Heimatſachen, 4. Pen: 
Aus der Stadtverordnetenfigung. ohne en sbs ee 5. Aufnahme einer Anleihe von 
Die letzte Sitzung der kommiſſaviſchen Stadtverordne⸗ lich der Wojewodſchaft zur Verfügung geſtellt. Es wurde bei | der kommunalen Stadtſparkaſſe in Biala in Höhe von 300 000 
tenverſammlung hatte etwa zwei Dutzend von Vorlagen zu Beratung dieſes Punktes der Wunſch ausgeſprochen, daß | Zloty, 6. Beſchlußfaſſung über die Uebertragung einer Poſi⸗ 
erledigen. Die Erledigung derſelben nahm keine allzu große] die Wojewodſchaft die Zuſchüſſe für die ſtädtiſchen Schulen tion des Budgets aus der Abteilung 5 auf 7. Kauf und 
Zeit in Anſpruch, da die Parteien bereits im Vorberei- erhöhen möge. Pachtverträge, 8. Feſtlegung eines Rayons, in welchem keine 
tungsausſchuß ihre, Wünſche durchzudrücken verſuchen und Der Vorlage über den Ausbau des Schlachthofes wurde] Pferde, Vieh und Schweine gehalten werden dürfen. 9. Wahl 
deshalb keine größere Verhandlung im Plenum der kom⸗zugeſtemmt, ferner der Veränderung der Fluchtlinienpläne einer Sanitätstommiſſion. 10. Waht von 5 Delegierten in die 
miſſariſchen Stadtvertretung notwendig macht. Dieſe Me- der Straßen ul. Sokolska, Skarga und Laczna, desgleichen Polizei-Feuerkommiſſion. 11. Freie Anträge und Interpela⸗ 
thode iſt ſehr zu begrüßen, zumal dadurch poſttive Arbeit [die Vorlage über den Ankauf von Gelände für das ſtäd⸗ tionen. 
geleiftet wird. Wenn die Volksbund⸗Preſſe auch hieran wie- tiſche Freibad an den Buglaſchen Teichen und zwar in Grö b 4 
der eine Kritit übt, weil dieſe Verhandlungen doch unter ße von 66 000 qm zum Preiſe von durchſchnittlich 5.50 Zi; taſche. Abzuholen im Magiſtrat, Zimmer 8. f 5 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt werden und der Kat: pro Quadratmeter. Die Arbeiten ſollen jo gefördert werden Selbſtmord. Am Sonntag haben einige Mädchen im 
towitzer Bürger von den Verhandlungen in dieſem Aus- daß das neue Freibad noch in dieſem Jahre benützt werden] Walde des Beſitzers Schloſſarezyt in Beſtwin die Leiche oi: 
ſchuß Nichts erfahre“, jo wird doch damit ganz deutlich (tann. Dem Ankauf von Schloß und Part Goyſchütz für den ſnes Erhängten gefunden. Der Vater der Kinder erſtattete 
bewieſen, daß eben dieſe Preſſe nicht weiß, was fie will Ausbau des ſtädtiſchen Kinderheimes wurde proviſoriſch zu⸗ [die Anzeige. Die Leiche war bereits in Verweſung über⸗ 
Werden in den öffentlichen Verhandlungen viel Reden ge⸗geſtimmt mit dem Hinzufügen, daß der Vorbereitungsaus⸗] gegangen und mußte daſelbſt mehrere Wochen gehangen 
ſchwungen, dann krititelt man, und zwar mit Recht. Wer- ſchuß dieſen Entwurf noch einmal prüfen ſoll. Wenn der haben. Es handelt ſich um enen gewiſſon Johann Wegra, 
den dieſe Reden zum Fenſter hinaus vermieden, dann fehlt Ausſchuß wiederum zur Annahme des Projektes gelange, geboren am 29. 9. 1886 in Oswieneim. Die Leiche wurde in 
es der Volksbund ⸗Preſſe wieder an Material zum Herun⸗ (braucht die Vorlage nicht mehr wieder an das Plenum die Totenkammer in Beſtwin eingeliefert. 
terreißen und dann ſchimpft dieſe Preſſe um jo mehr. Alfo zurücktehren. Zum ſtellvertretenden Protokollführer für die —0— 
Recht machen, kann dieſer Preſſe es niemand. Wir freuen] Stadtverordnetenverſammlung wurde an Stelle des Herrn ftattowitz. N 
uns, daß in der Kattowitzer Stadtverwaltung ſolche posi-] Wojtas, welcher aus der Perſonalabteilung des Magiſtrats 2 2 2 
tive Arbeit geleiſtet wird und wünſchen nur, daß dieſer Zu- [ausſcheidet, Herr Oberſekretär Ludwik gewählt. Der Dispo⸗ 5 Eine Familientragödie. 
ſtand beibehalten wird. Die Oeffentlichkeit erfährt durch die ſitionsfonds des Stadtpräſidenten wurde auf 15 000 Zloty Eine blutiges Tragödie ſpielte ſich am Sonnabend in 
Vorlagen des Magiſtrats an die Stadtverordnetenverſamm⸗ erhöht, da der Fonds durch den Beſuch des Stadtpräfi- | Bielſchowitz in der Wohnung des 40 Jahre alten Johann 
lung ganz genau, welche Maßnahmen die Stadtverwaltung denten ſtart in Anſpruch genommen worden iſt. Malerczyt auf der ul. Piastowa ab, Malerozyk wohnte mit 
beabſichtigt. Auch unterlaffen es die Parteien nicht, zu wich⸗ Herauf kam ein Antrag des Stadtverordneten Dr. ſeiner 17-jähvigen Tochter Emma in einer Wohnung, da 
tigen Fragen im Plenum der kommenden Stadtvertretung Sie nd zur Beratung, welcher den Ausſchluß des Schnl⸗ſer mit ſeiner Frau ſchon ſeit längerer Zeit nicht zuſam⸗ 
Stellung zu nehmen. Uebrigens rüffelt die Volksbund⸗ viſitators Miedniak aus der Theaterkommiſſion, ferner eine men lebte. In der Sonnabendnacht hat Malerczyk ſeiner 
Preſſe durch dieſe Kritik ihre eigenen Vertreter gehörig ab,! Reviſion der Finanzwirtſchaft der poln'ſchen Theaterge- | Tochter zmehrere Schnitte mit einem Raſiermeſſer beige⸗ 
die es ja in der Hand haben, zu jeder Frage im, Plenum wende forderte und die Einſtellung jedes Zuſchuſſes der bracht. Auf die Hilferufe der Verletzten eilten Nachbarn 
vor aller Oeffentlichkeit Stellung zu nehmen. Eine ſolche! Stadtgemeinde bis zur Erledigung dieſer Reviſion. Der An⸗ hinzu. Als Malerezyk das Eindringen der Nachbarn be⸗ 
Geheimniskrämerei iſt nicht nur bei einer kommunalen] tragſteller behauptete, daß die künſtleriſchen Leiſtungen des merkte, hat er ſich ſelbſt durch drei Schnitte die Kehle durch⸗ 
Stadtvertretung möglich, wie die „Kattowitzer Zeitung“ be- | Theaters von Jahr zu Jahr geſunken ſeien, dagegen der geſchnitten. Beide Verletzten wurden in das Knappſchafts⸗ 
hauptet, ſondern fie wird von jeder parlamentariſchen Ein⸗Zuſchuß immer höher geworden ſei. Schulviſitator Mied⸗ lazarett in Bielſchowitz eingeliefert. Der Zuſtand des Ma⸗ 
richtung betrieben werden müſſen, die es ernſt mit der Ver⸗[niak hätte nicht das Amstgeheimnis gewahrt, ſondern aus lerezyt iſt lebensgefährlich. Die Verletzungen der Tochter 
tretung der Intereſſen der Bevölkerung meint. Die Bevöl-[der Sitzung des Ausſchuſſes der „Polska Zachodnia“ Mit⸗ ſind zwar ſchwerer Natur, jedoch nicht lebensgefährlich. 
terung will wohl über alle Maßnahmen der Behörden un- teilung gemacht. Schulviſitator Miedniat hatte an den] Die Urſache dieſer furchtbaren Tat ſoll darin zu ſuchen 
terrichtet ſein, und das iſt auch unſere Fopderung, fie ver- Stadtpräsidenten ein Schreiben gerichtet, in welchem er bat, fein, daß die Frau Malerezyk die Tochter zu ſich nehmen 
langt aber poſitive Arbeit der beiden. ſtädtiſchen Körper⸗fihn bis zur gerichtlichen Klärung der Behauptung Dr. wollte. 72 


ſchaften und keine fruchtloſe Redetätigkeit, um ſich nur ‚ge: | Zioltiewiez von der Tätigkeit im Theaterausſchuß zu ent⸗ 0 Wr 

genſeit'g anzuöden. i i binden und hatte dafür einen anderen Beamten als Ver⸗ Fahnenweihe des A 
So wurden fait alle Vorlagen nach den Beſchlüſſen des [freter vorgeſchlagen. Obwohl nun damit die Frage der An⸗ R 

Magiſtrates debattelos angenommen, bei einigen Vorlagen weſenhelt des Schulviſttators eigentlich erledigt war, be- £ijenbahnerverbandes 3. f. p. 


i : Id N en, i 5 10 i f N 1 Am Sonntag beging die Kattowitzer Ortsgrup⸗ 
hatte der Vorbereitungsausſchuß einige Abänderungen vor- ſchloß dennoch die Stadtverordnetenverſammlung nach dem pe der Vereinigung polniſcher Eiſenbahner e Pr 


genommen, worauf die Vorlage mit dieſer Abänderung] geſtellten Antrage. Herr Miedniat hatte in dem Schreiben lejowych Polskich) das Feſt der Fahnenweihe, an welchem ih 


ohne Ausſprache angenommen wurde. So wurden genehmigt | an den Stadtpräſidenten mitgeteilt, daß er wohl der Re⸗ſich viele Ortsgruppen beteiligten. Mittags“ 

das Projett des Neubaues eines Sechsfummilzenhauſes an er 1 der „Polska Zachodnia“ Mitteilung über die Be⸗ ne in Een eng a ne, 85 
Straße nach Hohenlohehütte ſowie die Vorlage des Magi ſchlüſſe der Theaterkommſſſion gemacht habe, daß er aber] den Fahnenſektionen der Ortsgruppen des Verbandes (es 
ſtrats dem Verein für Soldatenfürſorge eine Entſchädigung eee = eee | 

für den Abbruch der hölzernen Bavdde „Soldatenheim“ zu | ner rn 1 g f i g ten An⸗ſei 9 itt ei Sn ner 

gewöhnen, weil Der Neubau ber: Markthalle Biefen Sup dr füge Munde auf , f un vn Arany an anlepelke uni, bem 
anſprucht (der Magiſtratsbeſchluß wollte dem Verein eine zwei Kommiſſionen zu bilden, wovon die eine die VBerhält- ſchen niedergelegt wurde. Während dieſes. Vorganges into- 


Entſchäd gung von 50 600 Zloty gewähren, der Vorbevei, niſſe der polniſchen und die andere die der deutſchen Thea⸗ nierte die Kapelle die Nationalhymne. Im Anſchluß daran 


tungsbeſchluß hat dieſe Quote auf 35 000 Zloty herabgeſetztf tergemeinde prüfen fol und zwar wurden in die Komm-| wurden zwei Minuten dem N 8 ge⸗ 
mit der Beſtimmung, daß der Betrag erſt aht d deen gewählt die polniſchen Stadtv. Dr. Ziolkiewiez und] widmet. each N ee Nen 3 
wenn die Baracke abgeriſſen fein wird. Mit dieſer Aende- Piechulek zur Prüfung der Verhältmiſſe der polniſchen Zalenze, wo ein Garten- und Saalfeſt stattfand 

vung wurde die Vorlage angenommen. 5 Theatergemeinde und die deutſchen Stadtv. Schneider und i N) RN 
Dem Touriſten⸗Komitee der Wojewodſchaft wurde ein ee f N BAUR Ken ee ee 1 1 U 

unbebautes Grundſtück in Größe von 1000 Quadratmetern N N en des Awaben Minderbeite a ele. Im Ver: 
zur Verfügung geſtellt. Auf dieſem Grundſtück ſoll ein — — 5 ae der vergangenen Woche begingen einige Klaſſen der 
Ausflüglerheim errichtet werden. Das Grundſtück liegt an. Bielitz. Knaben⸗Mittelſchule der Minderheiten Ausflüge in die Um- 


he j Pe 9 j fi ; d. Di en 8 die 5 "ir 
der Hohenloher Chauſſee. Der Magiſtrat hatte die Abgabe Gemeinderatsſitzung. Die 46. ordentliche Offene e on, en e Be Be ne 


eines Grundſtückes in Größe von 2000 Quadratmetern be- Sitzung des Gemeinderates der Stadt Bielitz, findet am tägige Ausfahrten. Die Schüler ſind ſehr befriedigt von dem 


ſchloſſen, welche Fläche aber vom Vorbereitungsausſchuß Donnerstag, den 27. 6. 1929 um 5 Uhr nachmittags im f 

um die Hälfte gekürzt worden war. Außerdem beſchloß die] Sizungsſaale des Gemeinderates ftatt. nee Wee dn uckgeene, | 
komm. Stadtverordnetenverſammlung ebenfalls die ein Nhytm. gymn. Kurſe J. Keller, Bielsko. Das deen Ausflug des ee Handlungsgehilfenver- 
ſchräntende Beſtimmung, daß dieſer Platz erſt dann zur des am 25. d. M., 7.30 Uhr abends, im Stadttheater ſtatt. bandes nach Danzig. Die Gewerkſchaft taufmännſſcher Ange⸗ 


Gefunden wurde im Stadtbereich Biala eine Damenhand 


mochten wohl gegen 50 Fahnen im Zuge geführt worden ö 


Verfügung geſtellt wird, wenn das Komitee nachweiſt, daß findenden Tanzabends enthält: 1. Blütenreigen, ausgeführt! ſtellter (Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗Verband) in 


es die nötigen Baumittel zur Verfügung hat. Dadurch will von kl. Drobniakowna, Bathelt, Horodecka, Kamins = der Wojewodschaft Schlefien unternimmt in dieſen Tagen 
man zum Ausdruck bringen, daß die Stadt nicht noch ge⸗ kowski, Laſtowica, eee Me 2. anne. f. (ei mehrtägigen Ausflug nach Danzig. 101 
willt iſt, Subventionen zum Bau zur Verfügung zu ſtel.]Czaſanek und Fritz Putzich. — 3. Der Zinnſoldat: Herbert! Keine Erhöhung des Waſſergeldes. In der letzten Stadt⸗ 
len. Auch an dieſen Beſchluß knüpft die Voltsbund-Preffe| Qutawsti. — 4. Ruff. Tanz: Ilſe Silbiger, Dina Tauber. — verordneten Sitzung wurde über ein Schreiben des Haus⸗ 
eine Kritit. Wir möchten darauf hinweiſen, daß der Bau 5. Black botton: kl. Edda Bathelt, kl. Schweiger. — 6. Orient. und Grundbeſitzerveveines in Kattowitz, welches gegen die be⸗ 
ſolcher Tour ſtenheime ein Erfordernis der geit iſt. Unfere Tanz: Herta Gruber. — 7. Krakowiak: die Damen: Hilde abſichtigte Erhöhung des Waſſergeldes proteſtzerte, zur Ta⸗ 
Jugend ſoll Land und Leute der Heimat kennen lernen und Fehrenbach, Erita Fiedler, Traude Noß, Lola Schlüſſel, Ma“ gesordnung übergegangen, nachdem der Stadtpräſident Or. 
19 hat ſich überall das Pfadfinderweſen entwickelt. Bei mehr- wanne Stagl, Life Urbantke, Roſa Wulkan, Hilde Wontroba. Kocur mitgeteilt hatte, daß eine ſolche Erhöhung gar nicht 
tätigen Ausflügen bedarf es ſolcher Aus ruhe und Ueber- — 8. Ung. Tanz: die Damen: Hilde Fehrenbach, Erika Fiedler, beabſichtigt ſei. Wir hatten auch von dieſer angeblichen Ab: 
nachtungsſtätten. Auch in Seutſchland wird auf dieſe Ent Grete Filipp, Traude Schauer. — 9. Balſe lente: die Damen: [licht des Magiſtrates Mitteilung gemacht, ſodaß wir hier- 
wicklung großer Wert gelegt und große Geldmittel für die.] E. Fiedler, Traude Fiſcher, Liſa Leidgens, Hanſi v. Launsky,] durch auch unſere Meldung richtigſtellen. ö 
ſen Zweit zur Verfügung geſtellt. Unſere heutige Pädagog'k] Trude Schauer, Marie-Luife Störnig. — 10. Geſchichten aus Druckfehler. In der Ausgabe unſerer Zeitung vom ver⸗ 
geht ja auch dahin, größeren Wert auf Heimatkunde zu le: [dem Wiener Wald: kl. Hannele Czajanek. — 11. Mateofen- | gangenen Freitag haben wir über eine Verwaltungsrats. 
gen. Alſo warum das in Polen herunterveißen, was in tanz: Frl. Lieſe Polak. Der Reinertrag iſt wohltätigen Zwek⸗ ſizung der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Kattowitz berichtet, Hier 
Deutſchland als eine Notwendigkeit empfunden wird. Na-] ken gewidmet. Beginn 7.30 Uhr abends. Ende 9.30 Uhr. it ein Druckfehler unterlaufen, es handelt ſich um die ſtädt. 
türlich können in unſerer heutigen geldarmen geit nicht] Karten find bei Hohn und an der Abendkaſſe erhältlich. Sparkaſſe in Myslowitz. i N 
unendliche Mittel zur Verfügung geſtellt werden, es muß Von einer Kuh erdrückt. Am Sonntag hütete der 10- Goldene Hochzeit. Am 23. ds. beging das Franz und Ka⸗ 
bausgehalten werden mit den Mitteln, aber eine Förderung jährige Knabe Alois Stronski in Mazancowiee zwei Kühe tharina Kolochewſche Ehepaar, in Kattowitz 3 (Domb), ul. 
dieſes Zweckes durch die Behörden ift ein Erfordernis une des Beſitzer Wiesner. Als der Beſitzer um 9 Ahr. vormit- Lipowa 2 wohnhaft, die goldene Hochzeit. Dem Jubelpaare tft 
jerer Zeit. 10085 6 05 g a 5 tags ſah, daß die Kühe ſich im Hafer befanden, ging er vom Stadtpräſidenten der Stadt Kattowitz ein Jubiläums⸗ 
i Damit die Landesausſtellung in Poſen auch von den aufs Feld und bemerkte den Knaben auf der Wieſe annſgeſchenk von 50 Zloty gemacht worden. 1 
minderbemittelten Kreiſen und von Schulkindern beſucht Boden liegend. Aus der Naſe und den Ohren floß dem Vom Motorrad überfahren. Am Sonnabend hat das 
werden kann, will auch die Stadt einen Betrag Vereinen Knaben Blut. Der herbeigerufene Arzt ftellte den unterdej.| Motorrad des Poſtamtes Kattowitz auf der ul. Wojeie 
und Schulen zur Verfügung ſtellen. Der Magiſtrat hatte ſen eingetretenen Tod feſt. Aeußere Verletzungen waren ſchowskiego die S-jährige Eliſabeth Kſionzarczyt überfahren. 
hierfür einen Betrag von 50 000 Zloty vorgeſehen, der nicht zu ſehen. Die polizeiliche Unterfuhung ergab, daß] Sie erlitt ſchwere körperliche Verletzungen. Nach der erſten 
Vorbereftungsausſchuß hat dieſen Betrag auf 35 000 Zloty eine Kuh aus einer unbekannten Urſache auf den Knaben ärztlichen Hilfe wurde ſie in das ſtädtiſche Krankenhaus 
herabgeſetzt. Die Stadt hat durch die Poſener Ausſtellung gefallen iſt und mit ihrer Schwere dem Knaben ſchwere in. übergeführt. 5 Ai ei 


bereits eine Ausgabe von 100 000 Zloty. Die Landesaus nere Verletzungen zufügte. Aufklärung eines einbruchsdiebſtahles. In Verbtn⸗ | 


ſtellung repräſentiert die Erzeugung des Landes, belehrt | Diebſtähle. Goldſtoff Heinrich erſtattete die Anzeige, dung mit dem Einbruchsdiebſtahl im Reſtaurant Patas in . 


über Kunſt und Wiſſenſchaft im Lande uſw. und es iſt not: daß ihm aus dem Hofraum ein Faß Wein im Werte von 


nehmen. * Schaden des Iſidor Stochol mehrere Kleidungsſtücke geſtoh⸗ verhaftet. Ein Teil der geſtohlenen Sachen konnten dem 


Für den Bau einer techniſchen Schule durch die Woje⸗ len. Foltin wurde verhaftet und den Gerichtsbehörden] Geſchädigten zurückerſtattet werden. Die. Verhafteten wur⸗ 1 
504 j ! N h * N j 1 1 1 ER 


wodſchaft wurde das notwendige Terrain dazu unentgelt⸗ überſtellt. den dem Staatsanwalt überstellt. 5 


Ah 


Ur ö he 
RN 


a 


5 2 5 F Siemianowitz, t di lizei die Täter in „Perf 505 & 
‚wendig, daß wet Diele die Ansfielhing in Agenfiein |160 Bloty gefahlen wurde. — Ein gewifer Foltin Hat zum Fend Piech. und Ale, ebm on Seen er 
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Spende für das Waiſenhaus D. Mielecki. Der Baumei- 
ſter Valentin Niedziela hat für das Waiſenhaus Dr. 
Mielnecki den Betrag ron 2000 Zloty geſpendet. 0 

Von der Polizeidirektion. Die Polizeidirektion in Kat⸗ 

towitz teilt mit, daß die Büroräume des Kommiſſariates in 
ü Kattowitz von der ul. Stawowa auf die ul. Slowackiego 37 
überſiedelt wurden. 5 A 
Der „Tag des Liedes“ der Volksſchulkinder von Groß 
Kattowitz. Am Sonntag hat in der Ausſtellungshalle der 
„Tag des Liedes“ der Volksſchulkinder von Groß Kattowitz 
ſtattgefunden. An dem Wettſingen haben 17 Volksſchulen 
mit etwa 1500 Kinder teilgenommen, | 
Die Ergebniſſe des Wettſingen ſind folgende: \ 
Volksſchule 2 in Bogutſchütz 34 Punkte. iR 
Voltsſchule 4 in Bogutſchütz 33 dreifünftel Punkte. 
Deutſche Knabenbürgerſchule in Kattowitz 31 vierfünftel 
Punkte. 8 7 00% 
1 Volksſchule 3 in Vogutſchütz 31 einfünftel Punkte. 
Knabenbürgerſchule n Kattowitz 30 Punkte. 


Sportrundſchau. 


- Internationaler Sport. 


Daviscupfemifinale Deutſchland gegen 


Tſchechoſlowakei 
Das Daviscuptreſfen Deutſchland 
wurde Freitag beendet und brachte den 


lands einen überlegenen Sieg von 4:1. 


421. 

Tſchechoflowakei 
Vertretern Deutſch⸗ 
Die einzelnen Tref⸗ 


nigen 


Mannſchaftsteilen 


Unermüdungserſcheinungen 


fen brachten folgende Reſultate: Moldenauer — Macenauer 
6:3, 6:4, 8:6. Dr! Landmann — Menzel 3:6, 36, 
6:3, 6:0, 4:6. Moldenhauer, Prenn — Kozeluh, Mace⸗ 
nauer 6:2, 6:2, 6:3. Moldenhauer — Menzel 6:4, 8:6. 
6: 4. Prenn — Macenauer 623, 7:5, 7 :5. Die Deutſchen 
Spieler hielten ſich ausgezeichnet und ſiegten verdient, wenn 
auch zugegeben werden muß, daß die Tſchechoflowaken be⸗ 


Poltsſchule 


Volksſchule 3 in Domb 28 zweifünftel Punkte. folgt wurden. So führte Menzel in jedem Satz 3:1, 5:3, deutſchen Meiſter gegenüber und lieferten ein ausgezeichne⸗ 
Volksſchule in Ligota 27 vierfünftel Punkte. 3:1 und konnte keinen Satz gewinnen. Noch ärger erging tes Spiel. Die Hamburger wurden n der erſten Hälfte ganz 


5 in Zalenze 29 Punkte. 


ſonders in den beiden letzten Spielen arg vom Pech ver⸗ 


und wurde eine größere Niederlage nur durch das ausgezeich⸗ 
mete Spiel des Tormannes Hochmann verhindert. Bei den 
Ujpeſtern war Auer der Held des Tages, er lieferte das beſte 
Spiel ſeiner Lauſbahn. Seine Schüſſe und Vorlagen waren 
geradezu ideal zu nennen. Auch das Fehlen Pateks machte 
ſich bei der Sparta ſahr bemerkbar. Die Prager ſtellten öfter ⸗ 
um, doch halfen auch dieſe Umſtellungen nichts. Der einzige 
Treffer der Sparta fel erſt in er 41 Minute der zweiten 
Halbzeit aus einem Gedränge durch Iran. 


RER ı ESEL 


Hamburger S. D. — Agypten 2:2 (1:1) 


Die ägyptiſchen Fußballer traten in Hamburg dem nord⸗ 


Volksſchule 4 in Zalenze 27 dreifünftel Punkte. es Macenauer, der 3:0, 4:2 und im zweiten Satz ſogar zurückgedrängt und konnten ſich nur auf Durchbrüche be⸗ 
Bolksſchule in Zalendzer Halde 26 einfünftel Punkte: 50 führte und doch beide Spiele 7:5 abgeben mußte. ſchränken. Trotzdem gingen die Deutſchen durch Harder in die 


Volksſchule 
Volksſchule 
Volksſchule 


4 in Kattowitz 25 zwe'fünftel Punkte. 
6 in Kattowitz 25 Punkte. 
7 in Kattowitz 24 dreifünftel Punkte. 


) Im Finale der Europazone treffen ſich alſo jetzt Deutſch⸗ 


Führung, doch konnten die Aegypter noch vor der Pauſe 


‚land und England. 
| 


Durch den Rechtsverbinder ausgleichen. Bald nach der Pauſe 
kamen die Aegypter durch ihren Mittelſtürmer zum zweiten 


Voltsſchule 3 in Zalenze 23 vierfünftel Punkte. N inale i i 1 Treſſer, den die Deutſchen erſt fünf Minuten vor Schluß 
Volksſchule 1 in Tomb 22 Punkte. N 15 | Das F na 8 an Dav SEHR wieder durch einen Kopfball Harders ausgleichen konnten. 
Volksſchule 2 in Zalenze 20 vierfünftel Punkte Das Finale der Europazone ziſchen England und Dem Spiele wohnten 10.000 Zuſchauer bei 
8 u der Ferienkolonie des Noten Kreuzes. Am Mon tac Deutſchland findet in der Zeit vom 13. bis 15. Juli in Berlin N 2 f N : 
den 1. Zul tehren aus der Ferienkolonie 85 Gdynia die fett Deutſchland dürfte wieder Moldenhauer, Prenn, Dr. 3 A 0 
Kinder von Kybnit Eharien. Goßulla und jene Kinder, Landmann und Kleinſchroth als ſeine Vertreter nominieren. Die drei beſten Ceichtathleten 1 
welche eine beſondere Perſtendigung erhalten haben zurück. Für England kommt dieſelbe Mannſchaft in Betracht, die Süddeutſchlands 1929. * 
Linder end ant P , in Mattes) Am 540 khr | man 2 2 beſßgt het. | Anläßlich des in Prag ſtattfindenden leichtathletiſchen 5 
nachmittag abzuholen. Am Dienstag, den 2. Juli fein f 3 Länderkampfes F * 
der Ferienkolonie in Gdynia Ki 9 Bytom A: i 5 Ri „Tabelle, aus welcher die drei Beſten Süddeutſchlands zu er⸗ 1 
::.... ech: „ Die Londoner Tennismeiſterſchaften. ‚jenen ſind, 1 f 5 8 
a Groß Piekar, Nikolai, Pleß, Ruda und Kinder die eine be⸗ Am Dienstag fiel die erſte Entſcheidung im Herrendop⸗ 100 m: Schneider 10.8, Eldracher 10.9, Salzer 10.9. * 
1 ſondere Verſtändigung erhalten haben. Der Sammelpunkt ift pelſp'el in dem Tilden⸗Hunter ihre Landsleute und Davis⸗ 200 m: Wuhmann 21.7, Krämer 22.5, Metzner 22.6. 1 
am Kattowitzer Bahnhof um 11.30 Uhr vormittag. polglrepräſentanten Alliſon van Ryn 9: AT. „7 400 m: Neumann 50.6, Single 50.8, Meiſel 51.4. = 


. Kaſſeneinbruch. In der Nacht von Donnerstag zum Frei⸗ 6 3 beſiegten. (Werden die Amerikaner wirklich auf e 800 m: Lefebre 200.3, Schilgen 2: 01.2, Klar 201.2. 5 
dag haben Geldſchrankknacker die feuerfeſte Kaſſe der O. E. Hunter im Davispokal verzichten?) Die Entſcheidungskämpfe 1500 m: Schilgen 4: 06.3, Blank 4: 19.3, Oberländer 
1 W. in Kattowitz aufgeſchnitten und daraus 620 Zloty Bar- wurden durch den Regen arg geſtört. Daher verzichtete man 420.2. i x h 
geld geſtohlen. Am Tatort haben die Einbrecher zwei Flaſchen auf die Austragung der Herreneinzelſpiele und ſprach Tilden 1 5000 m: Helber 15: 24.4, Knapp 16: 09.4, Bertſch 
mit Brennſtoff zurückgelaſſen. Die Einbrecher ſind in dem und Hunter gemeinſam die Meiſtertitel zu. Damenmeiſterin 16 : 22.1. N . f 
KgKaaſſenraum durch ein Fenſter hineingeſtlegen. Es wird an⸗ wunde Miß Ryan, die Miß Goldſack 6:2, 2:6, 6:2 ſchlug. 110 Meter Hürden: Stemhardt 15.2, Weigert 16.5, Fuchs 8 
| genommen, daß es ſich um auswärtige Einbrecher handelt. | ee 8 berger 16.9. 5 N 


8 Zur Flugzeuglandung in Beuthen. In Angelegenheit 
der Landung eines polniſchen Flugzeuges in Beuthen erfah⸗ 


wren wir von maßgebender Stelle folgendes: Am 16. d. M. in Budapeſt geſchlagen. 4 Hochſprung: Bonneder 1.91, Schwarzfiſcher 1.82, Hader 
| ar 8 ea! 3 N Flugzeuges e Samstag fand in Budapeſt das erſte Treffen im Mitro. l. 76. y 
das Flugzeug Nr. 41.198 mit dem Auftrag über dem Kö, pacup der Proſeſſſonals ſtatt, welches die Prager Sparta mit Stabhochſprung: Braun 3.60, Kurz 3.52, Kieſow 3.50. — 


nigshütter Stadion, in welchem ein Sportfeſt veranſtaltet 


| Der gavorit des Mitropacup Sparta 


Ujpeſt zuſammenführte. Sparta wurde in einem auch die Un⸗ 


400 Meter Hürden: Görgen 61, Sander 61.3, Klar 61.4. 
Weitſprung: Kopp 6.97, Barth 6.92, Hacker 6.60. 


Kugelſtoßen: Ueber 14.85, Schneider 13.85, Billinger 


1 eee ee 8 garn überraſchenden Spiel 6:1 (4: 0) geſchlagen und dürfte 13.47. \ a 

„ umfteg perle e Spie te gg And dar a ap daher aus dem Europacup als ausgeſchieden zu betrachten Diskus: Rödl 42.20, Steiner 41.55, Schauffele 41.37. BI 

err ſich über dem Königshütter Stadion befindet, ohne e a anzunehmen iſt, daß fie im Prager Rückſpiel Speer: Mang 42.525, Kurz 38.60, Haſtreiter 33.60. SE 
wiſſen, daß am jelben Tage in Beuthen gleichfalls ein Sport⸗ CCꝶÄPwnf)f a a a Bas | 1 


e e e ee gas af deutſches r 

debiet war nicht beabſichtigt, und wäre aus dem N > 2 \ NER N 1 . 2 N 

zwecklos, da die Pe s polnischen She Sr dig Schwientochlowitz. 1 ö Diebſtahl she Der Verluſtträger melde ſich im Bezirks. 

ſellſchaft als Mitglieder nur polniſche Staatsbürger auf. —Legaliſierung von Wagen und Gewichtsmaße. Die ee er; f N 

nehmen. galiſierung von Wagen und Gewichtsmaße findet für Dekorierung mit der Rettungsmedaille. Der Innenmint- 
Vom ſtaatlichen Waſſerwerk in Maczti. Am 27. d. M. Schwientochlowitz und Eintrachtshütte vom 5. bis 7. Juli fter hat den Hüttenarbeiter Paul Iwanow aus Bismarck⸗ 

kommt der Vizeminiſter Gorski vom Mirtijterium für öffent. in Schwientochlowitz in der Turnhalle auf der ul. Wodna hütte mit der Medaille für Rettung von Ertrinkenden ausge⸗ N 


ER RER 
NE —— 


ur 


SE 


liche Arbeit nach Schleſien. In Gegenwart des, Bizeminijters | jtatt. 5 ; zeichnet. Die Rettungsmedaille wurde dem Iwanow durch x 0 
wird im Wojewodſchaftsamt die Offertvergebung für die Ar⸗ Straßenſperre. Die Chauſſee Nowy Bytom.—Schwien⸗ den Vezirtshauptmann Stellvertreter in Anweſenheit des Sn 
beiten des ſtaatlichen Waſſerwerkes in Maeczki vorgenommen tochlowitz wird infolge Reparatur für den Zeitraum von Leiters des Kreisamtes in Bismarckhütte Pietret und des . 
werden. Mit den Arbeiten wird ſodann gleich begonnen ' wer⸗ drei Monaten für den Wagenverkehr geſperrt. Die Um Setretärs Kalie ti überreicht. | 1 
den. Die Baukof en des Waſſerwerkes werden nach dem Pro- fahrt findet über Bykowina und Nowa Wies ſtatt. a | Diebſtahl. Der Paul J. hat einem gewiſſen Anton y 
jekt des Profeſſor Roſtanski etwa 15 Millionen Zloty betva- Ein Korb mit Wäſche abzuholen. Die Pol'zei in] Tomala in Ruda im Hofe der Reſtauration Panzy eine N 


Schwientochlowitz hat bei einer gewiſſen Perſon einen Korb 
mit Wäſche beſchlagnahmt, die wahrſcheinlich von einem 


Brieftaſche mit 40 Zloty und verſchiedenen Perſonaldoku⸗ 
menten, gejtohlen, Der Dieb wurde verhaftet. * 


2 


gen. Die Ausführung dieſes Projektes wird zwei Jahre in 
Anſpruch nehmen. 5 i ö 


— , eee 5. 
; 2 So und nichts anders ſollte es werden. a So ſaß man auf der kleinen Veranda, die nad) der N 

4 LEBENS 25885 Nag Er wollte Ilona Takats, die junge Witwe ganz ein- Gartenſeite gelegen war, beiſammen. 7 RN, 

. fach als Gaſt zu ſich bitten. Sicherlich erhielt er von ihr Beſonders einer war heute ſehr ſtill und in ſich gekehrt. N 
keine abſchlägige Antwort. Er würde ihr ja auch, was die Der Engländer Bill Firth war es, dem die plötzliche Tren⸗ N 

1 [ ITS H 1 0 5 5 10 0 F l geſchäftlichen Angelegenheiten ihres verſtorbenen Mannes nung von der ſchönen Frau, die er im ſtillen ſchon lange Nr 
F e raten und helfen können, ihr, die ſeinen Geſchäf- heiß liebte, ſehr ſchwer aufs Herz fiel. 75 WR 
\ 19 A ten ſtets ferngeſtanden hatte. f ö Vergeblich ſann er auf einen Ausweg, ſie noch für RN, 

ROMAN VON ELISABETH NEY Alona Takats war ihm als ein vejulutes,, energiſches einige Zeit zurückzuhalten. 8 

Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) Perſönchen geſchildert worden. Traf ſich dieſer Zufall nicht Aber auf ſeine flehentlichſte Bitte hatte ſie geanwortet: 828 

49. Fortſetzung. n Han 9 re, ihm in bezug“ auf die, Ich kann nicht bleiben, lieber Freund, jo gern äh", 

i 3 1 ar \ j flich ſein können. 8 uch möchte, ſo fi g die Tren r 0 h 

60 * 1 ee ul A . ſchvieb Was alſo zögerte er noch länger! — — be ln We 5 1 ur u 0 

ihm, daß ſie ſich augenblicklich in Kairo aufhalte und auf. Wie elektriſiert eilte der alte Herr jetzt zur Klingel, 8 r Heimat?“ i TEN 

ein wichtiges Telegramm jeitens des Sekretärs ihres Man- und läutete nach dem Diener. es 5 N . es 5 fee e 1 

u g 1 0 N 2 lächelnd, eingewandt. ; * 

{ nes ihn um eine geſchäftliche Beſprechung erſuche. nt jer, ſchnelll“ i 17 g 3 ; } 70 
* * A e e unde x uche. „Tinte, Papier, ſchnell!“ befahl er kurz, und dann „Niemand“, war ihre ſchmerzliche Anwort geweſen. br 
163 5 Ilona Takats! Er kannte ſie nur von einem Bilde, das ſchrieb er in liebenswürdigſter Form die Einladung an „Und doch, ich muß gehen, Bill Firth, um des Toten 0 
9 ihm der sg Bun nen hatte. f Ilona Takats⸗ und bat ſie als Gaſt auf ſeine Beſitzung. willen, e noch nicht vierzehn Tage ein der Erde N Air 

Wie war das doch gleich ? e Er fand erſt Ruhe, als der Diener mit dem Brief da- Vielleicht aber; wenn das Trauerjahr vorüber iſt, und man 


Sie war wohl dreißig Jahre jünger 
bezaubernd, voll Charme und ſprühenden Lebens. Sie weil- | Hände. 
te alſo jetzt in Kairo und bat ihn um eine Unterredung. | 
Welch ſeltſames Zuſammentreffen! x 
Natürlich erwartete fie ſicherlich feinen Beſuch in Kairo. 
Aber er konnte doch jetzt, wo er Pflichten gegen ſeinen 
Schützling hatte, keinesfalls die Beſitzung auf einige Tage 
werlaſſen. x BR 
Unmöglich! 
Ernö Karolanyi hielt plötzlich in ſeiner Wanderung 


ſtillen 


P} 


Zöwei Tage ſpäter feierte man in aller Stille den Mb 
ſchied Ilona Takats vom Doktorhauſe. Man kam noch ein 
mal an die ſem wunderſchönen, warmen Sommerabend zu 


ſammen. 


ſoeben eine göttliche Erleuchtung gekommen, ein Ausweg ſoviel verdankte, Lebewohl zu ſagen. 

aus aller Not. 8 8 ; 
Weshalb war er nicht ſofort auf dieſen erlöſenden Ge-| Witwe gedachte von Alexandrien dann direkt in ihre unga 

danten verfallen! ö s riſche Heimat abzureiſen. * Ne 


als ihr Mann, ſchön, voneilte; dann aber rieb er ſich vergnügt ſchmunzelnd die 


Noch nie hatte wohl das Haus am Meer ſeinen ſtets mir mit 
Herrn ſo aufgeräumt, ſo verändert gejehen! — — mehr jo ſchwer machen?“ 5 


mich hier noch nicht vergeſſen hat, dann komme ich wieder. 
Sind Sie nun zufrieden, lieber Freund, und wollen Sie 
Ihrem traurigen Geſicht den Abſchied nun nicht 
sr Da hatte ſich Bill Firth in ſtummem Verſtehen mit 
a a Kuß über ihre ſchlanke Rechte gebeugt, und geant⸗ 
= | wortet: 5 
„Hut, liobe, ſchöne Frau, ich werde heute in einem 
(Jahre zu jedem Schiff, das in den Hafen einläuft, zur 


‚Keiner. fehlte, ſelbſt Matthias Brecht, der ſich ſeit der St ſein, und i N ich ni li u 
imme und ſtarrte für einen Moment vor fi) hin. Dann kam Na Gicht Ha: kin BBoB6 or 100 Ne 0008 x Se elle jein, und ich hoffe, daß ich nicht vergeblich warte“. 
f eine ungewohnte Geſchäftigkeit über ihn. War ihm doch ſehen laſſen, war heute erſchienen, um der Frau der er und einen Moment hatte der Blick ihrer Augen ihm ge⸗ 


„Ich werde kommen“, hatte fie ihm ſchlicht geantwortet; 


ſtanden, was der Mund zur Stunde noch verſchweigen 


Ein Lebewohl für immer ſollte es ſein, denn die junge mußte: 


„ch habe dich lieb!“ —— 
| 05 Fortſetzung folgt.) 
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Prag. Welle 343.2: 11.30 Schallplattenmuſik, 12.20 bis von der polniſchen Candesausſtellung. 
eri ts aal. ‚13.15 Mittagskonzert, 16.10 Volksbildungs⸗ und Kulturvor⸗ In der Zeit vom 29. Juni bis 7. Juli wird eine Zucht⸗ 
trag, (K. A. G.) 16.20 Kinderecke, 16.301730 Nachmittags: | (nere Ausſtellung ſtattfinden. Angemeldet ſind bis jetzt aus 


konzert, 17.30-17.45 Engliſcher Sprachturs, 17.50 Deutſche allen Teilen Polens: 756 Pferde, 1005 Rinder, 494 Schafe, 

Das Urteil im Prozeß müller. Sendung. Dr. O. Schwarz, Prag: Theorie und Praxis des 405 Schweins und 2500 Kleintiere. Nach der Eröffnung 

Am Freitag vergangener Woche wurde das Urteil im Tierſchutzes, 19.05 Konzert der Vereinigung der Tamburiz⸗ dieſer Ausſtellung auf dem Weſtgelände wird ein Aufflug 
Prozeß gegen den Banditen Müller und ſeine Komplizen ge— zavereinigungen von Groß-Prag, 20.00. 21.00 Konzert, von mehereren tauſend Brieftauben vorgeführt. 

fällt. Der Staatsanwalt hatte beantragt: gegen Müller und 22.20. 23.00 Uebertragung aus dem e e Reſtaurant Die Zahl der Beſucher hat am Sonnabend, den 15., nach 

Koſzowſti je acht Jahre Zuchhaus, gegen Fredrich Makoſz „Sramota“. u Angaben der Ausſtellungsleitung, 46 000 Perſonen betragen, 

3 Jahre Gefängnis gegen Bida 6 Monate Gefängnis und WO HNUNG 9 R darunter befanden ſich 62 organiſierte Ausflüge. Am Sonn⸗ 

gegen Pſujka und Sporys je eine Woche Gefängnis. Dean tag, den 16. erhöhte ſich dieſe Zahl auf 55 000, 
Verteidiger Dr. Niec gelang es, die Begründung des Staats⸗ N 


RAU 
Luger. 


\ 
SL 
anwaltes zu widerlegen. Das Gericht kam zu folgendem Er⸗ AN 99 Ye 12 ö i | / 
gebnis: Paul Müller 5 Jahre und 3 Monate Zuchthaus, Ko⸗ 5 SE 5 ) 
ſzowski 5 Jahre 1 Monat Zuchthaus, die Angeklagten Biela, x N RN x REF EN 
Pſujka und Sporys je 50 Zloty Geldſtrafe, während die An- ‚ser 0 tier den 24. Juni. 
geklagten Makoſz und Bronder freigeſprochen wurden. Das New Pork 8.90, London 43.23, Paris 34.88, Wien 125.30 


Urteil gegen die beiden Haupangeklagten wurde mit Rückfall⸗ Die Zeit des Rodelns, Ski- und Schtittfäuplaufens | Jae 80 66, Schweiz 171.65, ‚ Belgien 123.82. 
taten und mit der Zahl der Verbrechen begründet. Das Ge⸗ bringt für die Hausfrau eine beſondere Arbeit. Das . ollar in Warſchau 8.88. Tendenz ſchwankend. 


richt hat auf die Mindeſtſtrafe für dieſe Verbrechen erkannt. die Pflege der wollenen Kleider, die verſtanden ſein will Zürich. Warſchau 58.25, New York 5.1960, London 25.19 , 


} 1. Kann der Versicherte immer die Ver- 
sicherung in eine kleinere oder höhere | per pre 


L 


"00 Flinke und verlässliche, jugendliche | Kurhotel 
Ma a, Hilfsarbeiterin „Dolina Luizy" 


Während der Verhandlung entſtand ein Zwiſchenfall. Die wenn alles Wollene weich und mollig bleiben ſoll. Gerade Parts 20.32, Wien 73.04, Prag 15.39, Stalien 27.18, Bel. 
Mutter des Hauptangeklagten Müller hatte der Verhandlung! das Trocknen der Wollſachen bedarf dene Sorgfalt. n 72.15, Budapeſt 90.51, Helſingfors 13.06, Sofia 3.76. 
beigewohnt und als der Staatsanwal die Strafe von 8 Jah- | Am beſten wäſcht man Wolle, nachdem man ihre el er. 18825, 208.72, Oslo 138.45, gr 138.40, Stockholm 
ren Zuchthaus beantragte, brach fie ſchreiend im Zuhörer⸗ keit an einem verdeckten Zipfel erprobt hat, in kalter Per: | x 10 14 Spanien 78.55, Budareſt 308, Berlin 128. 05 Belgrad 
vaum zuſammen und mußte herausgetragen werden. Als fſllauge durch leichtes Stauchen und Drücken, ſpült gleich- N. er 
fie im Flur des Gerichtsgebäudes wieder zu ſich gekommen falls und ſetzt dem letzten Spülwaſſer zur Auffriſchung der ð ßßß . —:[ʒ— 
war, erzählte fie den dort weilenden Perſonen von der Kind- Farben etwas Kücheneſſig bel. Dann wickelt man das 8 
heit ihres mißgeratenen Sohnes, den aber das Mutterherz Stück nach dem Ausdrücken, nicht Wringen, in feuchtigkeit 
noch liebte. Sie wollte es kaum verſchmerzen, daß ihr Sohn aufſaugende weiße Tücher, um es von aller Räſſe zu be⸗ ENDLICH 
auf jo viel dan Jahre ins Zuchthaus geſchickt wird. freien und legt es ſogleich auf tuchbedecktem Tiſch, in Form 
gezogen, zum Trocknen, aus. Nicht aufhängen, nicht in E 1 N 70 A L 
Sonne oder Ofenhitze trocknen. Die Beachtung dieſer be⸗ a 
d io. währten Regel gibt allen Wollſachen neue Schönheit, Cr 
g eit und Friſche. 


Dienstag, den 25. Juni. 
Warschau. Welle 1415.1: 18.00 Nachmittagskonzert, 19. Hi 


wieder die nötige Sorgfalf zugewendet. 

Verſchiedenes, 19.50 Spermiberkrügung aus Poſen. Tatsache aber ist, dass nur Qualitäts- 

Kattowitz. Welle 416.1: 17.25 Krakau, 18.00 9 Drucksachen einen durchschlagenden 

19.25 Taten des franzöſiſchen Heroismus, 19.50 9 Erfolg sichern. Wenn Sie Reklame 
tragung aus Poſen. 8 


:hen wollen, wenden Sie sich ver- 
Krakau. Welle 314.1: 18.00—19.00 Warſchau, 19.00 70 . 7 el 
19.20 Verſchiedenes, 19.50 Opernübertragung aus Poſen. dung über das e 7 trauensvoll an die SPEZIALANSTALT 


F MODERNE DRUCKARBEITEN 
Breslau. Welle 321.2: 16.30 Lieder und Duette, 17.30. Berlin, 24. Juni. Der Sachverſtändigenausſchuß für die Ka 
Leſeſtunde, 18.00 Philatelie, 19.10 Rechtskunde, 20.00 ei Frage des Getreidemonopols ſetzte am Sonnabend nachmit⸗ 


wird der Herstellung von Drucksachen 


tragung aus Berlin: „Herbſtmanöver.“ ag ſeine Beratungen fort. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen, 
Berlin. Welle 475: 16.00 „Der Tag des Staatsanwalts“, verlautet, ſoll ſich in der Frage des euer eine Eini⸗ 

16.30 „Jod als Lebenselement“, 17.00 Konzert, 18.00 Novel- gung ergeben haben. : 

len von Arnold Hahn. Geleſen vom Verfaſſer, 19.10 „Mu⸗ Die Verhandlungen werden am Montag mit der An⸗ 

ſikaliſche Anekdoten“, 19.35 „Einführung in die Naturphilo- 
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| 
hörung von Vertretern des Müllereigewerbes zur Frage des | 
jophie der Gegenwart“, 20.00 „Ein Herbſtmanöver“, ret Mahlzwanges fortgeſetzt. Tel. 1029 Tel. 1029 
te von Emmerich Kalman. u 
o re ET S 0009000 090000 


Für die schlanke Linie, bei Magen- Fu an an Ss Hä uren ! 


und Darmstörungen, Erkrankungen In Apotheken und Drogerien. 

des Herzens, der Blutgefãsse, Nerven, Broschüren gratis: 

des Stoffwechsels und der Becken- emen Kandel 
organe der Frauen, cieszun 


— — — — — — 


Untersuchung statt. wird sofort aufgenommen in der Druckerei „Rotograf“, 


1 ulica Pitsudskiego Nr. 13. ) Wap 12 n Ca-. 


2. Kann bereits bei einer monatl. Ratenzahlung 
von 3 Zl. d. Versicherung erfolgen. 
3. Kann der Versicherte jederzeit — so er 


| 
0 Schönster und beliebte Ausflugsort. Auto- 


erwerbslos wird — und dies der P. K. O.— oT 70 7 
e anealrt - dih Made a ** ® m a u, © EM pin busverkehr vom Bahnhof Bielsko bis zum Hotel. 


Versicherung ohne Schaden für sich unter- Bietet durch die staubfreie geschützte Lage 


VVV Touristen, Sommerfrischler, nen le) exponierte | am Walde angenehmen gesunden Aufenthalt. 
List det Versichern dem Moment Wbh Gastwirte, Pensionate und Arbeiter verproviantieren Gut eingerichtete Fremdenzimmer 

Versicherung Teilhaber der P. K. O.-Ab- sich am besten und bi ige sten durch mit voller Pension. 

teilung Lebens- und Aussteuer-Versicherung f Erstlclassige Küche Gepflegte Biere und Weine 


und werden alljährlich die 50% techn. Re- 
g ö = Telefon 14-73 


| 
1 
1 
H 
l 
’ 
' 
| 
| 
| 
} | 
| | i 
serven hiefür ausgeworfen und perzentuell Elektrisches Licht — Kegelbahn — 
auf die Versicherungssumme dazugeschlagen. h Vor- u. Nachsaison ermässigte Preise 
5. Es kann in der Höhe von 500 bis 10.000 B N A F 

Goldztoty die Versicherung vorgenommen ie ’ dolf Folwarczny 
| D 
0 
} 
| 
| 
5 


werden. . 373 Besitzer f 

6. Im Falle eines Unglückfalles mit töt- . NER SEIEN RRS Be Por a TRATEN 
lichem Ausgang zahlt die Versicherung 
der P. K. O. an die Hinterbliebenen, bezw. 
Ueberreicher der Polizze den doppelten 
Versicherungsbetrag aus, so zwar, dass z. B. 
wenn der Versicherte auf 10 000 Goldzloty 
versichert war, so zahlt die P. K. O. nicht 
10.000 sondern zwanzig Tausend — 20.000 
Goldzloty aus, u. tritt dies nach derBezahlung 
der ersten Monatsrate in Kraft. 


en bester Qualität der 
415 Wurst- und Weed dee e 


umändern. | 
8. Wird die Prämienrate in Papierztoty ein- | 
) 

| 


gezahlt, hingegen die Versicherung im Gegen- 
werte des Goldzlotys ausgezahlt. 

9. Wird der Versicherte nur bei Aufnahme der 
Versicherung zur Bezahlung vom Bevoll- ‚| 
mächtigten der P. K. O. ersucht. Die weiteren 

Ratenzahlungen werden durch die Post ein- 

gehoben. 

10. Ist die Aussteuer-Versicherung (Tarif 
B. und BW.) eine äusserst günstige, da 
kleinere Raten zu bezahlen sind und diese 
Versicherung als Aussteuer in jeder Hinsicht N 1 
tür die Kinder gedacht ist. im Freien. 


J 

| 

| 

N . 

] N 

h 

11. Ist der Versicherte berechtigt nach entspre- | eee 

chender Einzahlung, 60% der gezahlten 

) 

1 

| 
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Tanzproduktionen ist die Eröffnung des 


Gesellschaftstanz i Dachgariene "am 
‘Hotel „Präsident“ 


Summe als Anleihe von der P. K. O. zu den 4 Erstklassige Jazz- u. Konzert- RER ee ine Hl ep 18 g 

8 Stantabankzingen als Anleihe auf- Musik. Voraügliche Speisen 

me nn Ralskie $miechowski 
2. Kann der Versicherte nach 3 AR von der 413 und Getrünke Treffpunkt als E II ec ws 
Versicherung zurücktreten und erhält er den aller Fremden und der 
bereits eingezahlten Betrag zurück. W Bielitzer Gesellschaft, N 
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